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ſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Mittwoch, den 24. Mai, 
Morgens. 


Conſervative und Volksſchule. 


Die Stellung der conſervativen Partei zur 
Boiksſchule und den Volksſchullehrern iſt kürzlich 
im Abgeordnetenhauſe wieder einmal recht draſtiſch 
in die Erſcheinung getreten, Herr v. Wangenheim 
hal zwar in Abrede geſtellt, den Ausdruck „Schul- 
meiſter“ gebraucht zu haben, hat aber im übrigen 
geglaubt, feftitellen zu müſſen, daß in ländlichen 
Kreiſen große Bitterkeit darüber herrſche, daß es 
fortwährend heißt, die Lehrer ſollten Verbeſſe⸗ 
rungen bekommen. In einer zweiten Rede kam 
er hierauf nochmals zurück: 

„Ich verſichere Sie, daß bei unſeren Bauern und 
kleinen Leuten auf dem Lande das Maß namserabe 
übervoll iſt in dieſer Beziehung.“ 

Wenn Herr v. Wangenheim hiermit den An ; 
ſchein erwecken wollte, als fei die unmäßige Be- 
laſtung mit Schulaufmendungen die Urſache der 
angeblich ftarken Verſtimmung, fo kann Niemand, 
der die Dinge kennt, dieſen Grund als ſtichhaltig 
enjehen, Abg. v. Wangenheim vertritt die Kreiſe 
Porig und Gaakig, die „Preuß. Lehrerhtg.“ 
rechnet nun für beide Nreife auf. welche 
Beiträge für Schuhzweche die Gemeinden 
aufzubringen haben. In den Landgemein- 
den des erfieren Kreiſes amtiren 97 Lehrer, 
für welche ſeitens der Gemeinden ganze 
2239 Mark, alſo im durchſchnitt für den 
Lehrer 23 Mk. aufgebracht wurden. Die ſäch⸗ 
lichen Ausgaben betrugen zur ſelben Zeit 10459 
Mark, d. h. für jede Gemeinde etwas über 
100 Mn. In den Landgemeinden des Kreiſes 
Saatzig amtiren 98 Lehrer, für deren Unterhalt 
die Gemeiden 4293 Mk, alſo im Durchſchnitt 
43 bis 44 Mk. aufzuwenden hatten, während die 
ſächlichen Aufwendungen 11083 Mk., d. h. im 
Durchſchnitt eiwa 110 Mk. betrugen. Durch das 
Beſoldungsgeſetz iſt in Pommern an den Auf- 
wendungen der Gemeinden für die Schulen ſo 
gut wie nichts geändert worden. Wenn die ge- 
dachten Schullaften alſo Grbitterung thatſächlich 
geſchaffen haben ſollten, ſo kann dieſe nur 
künſtlich hervorgerufen worden ſein; zug Theil 
auch dadurch, daß die Gutsherren von jeglichen 
Laſten befreit find, und um die in jenem Aus- 
nahmezuſtande liegende Ungerechtigkeit zu ver⸗ 
decken, nun auch den Bauern Abneigung gegen 
Leiftungen für die Schule beizubringen ſuchen. 


Zu welchen Abnormitäten die Patronatsrechte, 


namentlich in gemiſchten Schulverbänden, führen, 


davon ein Beiſpiel für viele, Der Schulverband 
R. umfaßt zur Zeit noch drei bäuerliche Wirthe 
und den Gutsbezirk. Zwei Hufen ſind bereits 
vom Gute e Die drei bäuerlichen Wirthe 
beſitzen ein Areal von etwa 59,39 Hectar, das 
Gut hat etwa 750 Hectar, Einkommen-Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer der drei bäuerlichen Wirthe 
betragen etwa 166 Mk. Das Geſammtſteuerſoll 
des Gutes beträgt 1492 Mk. Bon den Einkommen 
der bäuerlichen Wirthe werden etwa 60 Proc. des 
Steuerſolls als Schulabgaben erhoben. Das Gut 
zahlt keinen rothen Pfennig. Dafür hat der 
Gutsbeſitzer als Patron das Beſetzungsrecht der 
Schulſtelle 3 
Kindern feiner Tagelöhner beſucht, während die 
bäuerlichen Wirthe mit einer einzigen Ausnahme 


Auf Pfingſtur laub. 
Don G. Cohde, 

„Wenn ich mich einmal verloben werde“, 
pflegte der hübſche Ceutnant Reinhold Ludemann 
zu jagen, „muß es erſtens Frühling fein, und 
zwar der wunderſchöne Monat Mai und dann 
nur Pfingſtzeit; zweitens müßte die Umgebung 
dazu angeihan fein, mich in die nöthige Liebes- 
ſtimmung zu verſetzen. So 3, B. in einem 
grünen, knospenden Waldeshain, oder was noch 
beſſer ift, in einem ſtillen, lauſchigen Garten mit 
dichten Buchengängen, kühlen Grotten, einem 
blauen See, auf dem verträumte Waſſerroſen 
ſchaukeln, und dann ein ſchwüler Sommerabend 
mit Mondesglan; und Nachtigallenſang — und 
dazu ſie, die Geliebte meiner Seele im weißen 
Pfingſtkleid mit himmelblauen Schleifen! — alle 
Wetter, das wäre jo etwas für meines Vaters 
einzigen Sohn.“ Die Kameraden lachten zu 
ſolchen ſchwärmeriſchen Auseinanderſetzungen und 
meinten: „Geben Sie nur Acht, Ludemann — 
ſonſt fallen Sie am Ende an dem bewußten 
ſchwülen Sommerabend in den „Morast“, denn 
wo Mummeln wachſen, iſt der Untergrund faul.“ 
— Dann war es wieder an Reinhold Cudemann, 
die Achſeln zu zucken und ſeinen blonden Schnurr- 
bart in die Höhe zu zwirbeln — denn bei aller 
poetiſchen Empfindung vergaß er nie, immer 
recht praktiſch die nüchterne Proſa eines ange- 
nehm gefüllten Geldbeutels mitſprechen zu laſſen. 
demgemäß jagte er auch nicht, daß die „Beliebte 
feiner Seele“ auch einen wohlhabenden Vater 
en müßte, der Dank feiner ehrenwerthen Ge⸗ 

nnungen, ſeiner an Pfandbrieſe und 
feines ſchuldenfreien Rittergutes hohes Knſehen 
noß und berufen war, der zukünftigen 
75 chen Liebeserklärung den nöthigen goldenen 
egen zu verleihen. Er ſagte es nicht, aber 
dachte es defto mehr und 309 zwei Tage vor dem 
Plingftfet mit einem haushohen Koffer von 
dannen, dieſen Wunderort zu ſuchen. 
Junächſt fuhr er zu feiner einzigen Schweſter, 
gie nicht allzu weit von feiner Garniſon als 
attin des Rittergutsbeſitzers Willert auf Willerts- 


* 


und die Schule wird nur von den 


gezogen, ſo würde die Laftungsquote erheblich 
unter 8 Proc. finken. Da dies nicht angängig 
iſt, muß der Staat mit einem Beitrage von 500 
Mark unter einer Beihilfe von 401 Mk, ein- 
treten. 

Wer ſchafft atfo hier die „Bittertzeit?“ der 
Lehrer doch gewiß nicht! 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 20. Mai, 
Die Friedensconferenz. 

Zwiſchen den Dreibundmächten hat in Betreff 
der Haltung der Delegirten auf der Friedens- 
conferen; eine FJühlungnahme ſtattgefunden. 
Webereinftimmend iſt den delegirten der Drei- 
bundmächte die Weiſung ertheilt worden, gegen- 
über allem, was geeignet ift, den großen Ge- 
danken des Zaren der Verwirklichung zuzu- 
führen, ſich in der größtmöglichen Weiſe ent. 
gegenkommend zu verhalten. Mit Rückſicht 
darauf dürfte, wie die „Kreuzilg.“ ſchreidt, er. 
wogen werden, permanente Commiſſionen, die 
ſich mit den einzelnen Fragen zu befaſſen hätten, 
oder eine große internationale Permanenzcom- 
miſſſion, deren Arbeiten ſich dann jenen bes 
Congreſſes ſelbſt anzureihen hätten, zu ſchaffen. 
Dieſer Gedanke, deſſen Ausführung den zeit- 


weiligen oder jährlichen Zuſammentritt dieſer 


Commiſſion zur Folge haben würde, ſoll voll ⸗ 
kommen den Ideen des Zaren entſprechen und 
dürfte von ruſſiſcher Seite ſelbſt auf dem Congreß 
vertreten werden, 

Die Schweizer Delegirten beantragen nach der 
„Frankf. 31g.“ nicht nur die Ausdehnung der 
Genfer Convention auf den Seekrieg, ſondern 
wollen auch die Conferen;z veranlaſſen, eine 
authentiſche Interpretation gewiſſer Stellen des 
bereits vorhandenen Textes zu geben, welche 
Miß verſtändniſſe hervorgerufen haben, und auch 
ſonſt Redactionsänderungen vorzunehmen. dem ⸗ 
gemäß iſt es wahrſcheinlich, daß die Genfer Con- 
vention von der Conferenz Artikel um A 
von neuem berathen wird. = 

Haag, 19. Mai. Die Königin und die Kö 
Mutter werden nächſten Milwoch zu Ehre 
Mitglieder der Friedensconferenz eine Soir⸗ 
großen Ballſaale des Schloſſes geben. Der X 


fitende Baron v. Staal erhielt heute früh die. 
Antwort des Kaiſers von Rußland auf das 


Kuldigungstelegramm der Conferenz. Die Ant- 
wort des Kaiſers wird in der morgigen Sitzung 
zur Derlefung gelangen. 

Kaag, 20. Mal. Geſtern verſammelten ſich 
alle Chefs der Delegationen bei dem ruſſiſchen 
Delegirten Staal, wobei volle Uebereinſtimmung 
erzielt wurde über die Niederſetzung von drei 
Commiſſionen. Die Commiſſionen treten Dienstag 
oder Mittwoch zuſammen. die Preſſe wird von 
heute ab ausgeſchloſſen. Nächſten Mittwoch 
empfangen die Königinnen Wilhelmina und Emma 
die Conferenztheilnehmer. 

In einer geftern Abend abgehaltenen Goeia- 
liſten-Verſammlung ſprach Niewenhuis auf das 
ſchärfſte gegen die Conferenz und ſtellte ſie als 
Farce. dar. In der Verſammlung curſirende 
Caricaturen auf den Zaren als Friedensapoſtel 
fanden reißenden Abſatz. 

Der „Weſtminſter Gazette“ wird aus dem 
Haag gemeldet: Auf dem Programm der ruifi- 
ſchen Regierung befindet ſich auch der Zu- 
fammentritt der Conferenz alle drei bis fünf 
. dd FREIE So HEENWLUTENE 
dorf wohnte. Auch ihr hatte Reinhold oftmals 
obigen Satz in ſeinem erſten Theil vorgeſprochen; 
aber ſie war ſanft wie die Tauben und klug wie 
die Schlangen und dachte ſich den Nachſatz allein 
dazu, dementſprechend hielt fie Umſchau unter 
den Vätern und Töchtern des Landes und hatte 
bald herausgefunden, daß ſich alle poeliſchen und 
projaifhen Wünſche des Bruders in „Schön⸗ 
Elschen Sonderlich auf Pußtendorf“ vereinten und 
pflegte demgemäß eifrigen Verkehr mit dieſem, 
drei Meilen entfernten liebenswürdigen Mädchen 
und ihren Eltern. Pußtendorf war übrigens das 
gaſtfreieſte Haus im ganzen Kreiſe. Alt und Jung 
kam hier von weit und breit zu fröhlicher Kurz- 
weil zuſammen, und ganz bejonders die junge 
Melt fand hier, ob männlich, ob weiblich, ftets 
ihre Rechnung und amüſirte ſich köftlich. 

. Die Söhne des Kauſes ſtanden in benachbarten 
Garniſonen und überſchwemmten mit luſtigen 
Kameraden das elterliche Heim; Elschen, die 
ſchöne einzige Tochter des Hauſes, bildete mit 
ihren unzähligen Freundinnen die Damenwelt. 
Der große Park von Pußtendorf mit jeinen 
Schönheiten, der See mit Gondelfahrten, der nahe 
Wald boten zahlloſe Vergnügungen — last not 
least — Abends ein fröhliches Herumſpringen 
nach den Klängen einer Handharmonina — wohl 
dem, der jung, friſch und fröhlich dabel fein 
konnte! 8 

Es war am Pfingftionnabend und Frau Willert 
hielt es für durchaus nothwendig, mit ihrer 
brüderlichen Liebe eine Antrittsviſite bei den 
„Pußtendorfer Freunden“ zu machen. Dort hörte 
Leutnant Ludemann mit leiſem Neid davon er ⸗ 
zählen, daß noch am gleichen Abend die Söhne 
des Haufes mit mehreren Kameraden zu den 
Feiertagen erwartet wurden, dazu hatten ſich noch 
ein Forſtaſſeſſor und der Bezirks -Adjutant ange- 
meldet — und zur Theeſtunde hatten ſich außer 
Schön-Elschen etwa ein Dutzend blonde, braune, 
ſchwarzlockige junge Damen in roſa und bimmel- 
blau im Salon eingefunden. 2 ER 
Ich denke, Sie machen uns auch das 
gnügen und ſchenken uns die Zeſtiage, Kerr 
Sontnant Ludemann = unſere Söhne würden 


die Zwiſchenzeit ſoll aus den Mitgliedern ein 
kleines Bureau eingeſetzt werden nach dem 


Mufter des Berner Poſt-, Telegraphen- und 
Bahnbureaus. 
Berlin, 20. Mai. An den Reichskanzler 


ift aus Anlaß der Eröffnung der Friedensconferen 
ein längeres Telegramm von dem Berliner Comité 
für Kundgebungen zur Friedensconferenz abge» 
fandt worden, worin die Hoffnung ausgeſprochen 
wird, daß die deutſchen Vertreter auf der Con- 
ferenz kräftig und erfolgreich für die bei der 
Berufung der Conferenz maßgebenden Ziele ein- 
treten werden 


Der ambulante Gerichtsſtand der Preſſe 
wird von dem Hamburger Schöffengericht nicht an ⸗ 
erkannt. Die Vorſitzenden des deutſch-nationalen 
Handlungsgehilfenverbandes in Hamburg, v. Pein, 
Schneider und Schack, hatten gegen den Redacteur 
der „Mitthellungen aus dem Derein zur Abwehr 
des Antiſemitismus“ in Berlin wegen eines aus 
der „Kaufm. Rundſchau“ übernommenen Artikels, 
der die Agitatlon und das Geſchäftsgebahren des 
deulſch-nationalen Handlungsgehilfen⸗Derbandes 
einer Kritik unterzog, Privatklage erhoben. Das 
Schöffengericht in Hamburg hat den Antrag auf 
Eröffnung des Kauptverfahrens wegen Unzu⸗ 
ſtändigkeit des Gerichts abgelehnt. Bemerkens- 
werth iſt die Entſchiedenheit, mit welcher das Ge⸗ 
richt feine Auffaffung vertritt. In dem dem Be- 
klagten zugeſtellten Beſchluß heißt es: „Im Gegen- 
fh zu der anderwärts in der Rechtſprechung 
hervorgelretenen Anſchauung wird diesſeits daran 
feſtgehalten, daß bei Prehdelicten als Thatort 
derjenige anzuſehen iſt, an welchem die betreffende 
Zeitung oder dergl. erſcheint. Dies iſt im vor- 
liegenden Falle Berlin.“ 


Franzöſiſch-ruſſiſcher Depeſchenwechſel. 


Paris, 19. Mai. Der Präſident der Republik 
Loubet richtete geſtern an den Zaren folgendes 


Telegramm: 
Ew. Majeſtät zum Geburisfefte die 


Es drängt a b 
Glückwünſche und die Verſicherung meines Gefühls 


ſehr lebhafter und tiefer Freundschaft auszuſprechen. 
„Der 
Jsch danke Ihnen aufrichtig, gerr Präfident, für 
Ihren liebenswürdigen Glückwunſch und erneuere 


ar antwortete: 


Ihnen den Ausdruck meiner unwandelbaren und auf- 


richtigen Freundſchaft. 


Des Zaren Verdict über die Deportation. 

Petersburg, 19. Mai. Unter dem Vorſitz des 
Kaiſers wurde heute eine Conferenz zur Be- 
rathung der Deportationsfrage abgehalten. Dabei 
zog der Kaiſer Nachſtehendes in Erwägung: Der 
ſeit dem ſiebzehnten Jahrhundert beſtehende 
Modus der Deportation von Verbrechern nach 
Sibirien erwies ſich, je mehr das Land 
durch freiwillige Anſiedler beficdelt wurde, 
nicht nur als unnütz, ſondern ſogar als ſchädlich 
für Sibirien. Mit der Derbeſſerung der Verkehrs- 
mittel und der fortſchreitenden culturellen Ent- 
wicklung Sibiriens verlor die Deportation all- 
mählich den Charakter der Strafe, während der 
Schaden, der dem Gebiete durch die Verbannung 
von Verbrechern dorthin zugefügt wird, mit 
jedem Jahre größer wird. Nachdem ſich mit der 
Frage der Kufhebung der Deportation zur 
Zwangsarbeit bereits die Kaiſer Klexander II. 
und Alexander III. beſchäftigt haben, be⸗ 
trachtet Kaiſer Nikolaus die Angelegenheit als 
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gewiß hoch erfreut fein” — ſagten plötzlich Haus- 
berr und Hausfrau, als das Anſpannen der 
Willertsdorfer Glaskutſche befohlen wurde. 

„Ihre lieben Geſchwiſter treten Sie uns ſchon 
8 find am Pfingfimontag gleichfalls unſere 

alte,” 

Der junge Offizier nahm nach einem telegraphi- 
ſchen Augenfpiel mit der Sqweſter „dankbarſt“ 
die freundliche Einladung an — falls dieſelbe ſo 
gut ſein würde, ihm in der Frühe des anderen 
Morgens einen kleinen Juchtenkoffer mit den 
unentbehrlichſten Toilettengegenſtänden zu jenden, 

Frau Willert machte eine ſüßſaure Miene. 

„Es ift Feiertag, Reinhold, unſere Leute gehen 
zur Kirche!“ 

Eine Pauſe des Nachdenkens entſtand. 

„Wie wäre es“, wandte der Hausherr ſich zu 
den Schweigenden, „wenn der täglich zur Stadt 
fahrende Willertsdorfer Müchwagen morgen früh 
den Koſſer zur Bahn brächte, der Schaffner 
würde ihn gegen ein kleines Trinkgeld gewiß 
mitnehmen und auf unferer Halteſtelle Ritebittel 
dem ſogenannten Stationsvorſteher einhändigen, 
dort würde ein Pußtendorfer Bote das Gepäck⸗ 
ſtück in Empfang nehmen.” Das war eine be- 
iriedigende Cöfung dieſer bedenklichen Sache. Das 
Geſchwiſter paar zog ſich zurück, um zu berath- 
ſchlagen, was der Koffer enthalten ſollte. Ein 
gedämpftes Frage- und Antwortſpiel begann, bei 
welchem Frau Willert ihr Erſtaunen über das, 
was ſie für 48 Stunden herſchicken ſollte, nicht 
bemeiſtern konnte! „Aber, Reinhold”, lachte fie 
endlich laut, „du irägſt deinen beften Civil-Anzug, 
was willſt du für zwei Tage noch mit dem 
Tennis-Anzug, Reitbeinkleidern, Smoking-Nock, 
hellem Fut, drei Oberhemden, Eau de Quinine, 
Biolette de Parme, Eau de eys — — !“ Der 
Bruder machte ein finſteres Geſicht. 

„Das verſiehſt du nicht“, knurrte er lelſe. , Ich 
kann unmöglich in dieſem Bratenrok Tennis 
ſpielen oder spazieren reiten — und bin nicht ge- 
wöhnt, lediglich mit Quellwaſſer meinen äußeren 
Denihen zu behandeln.“ er 

Seußzend ſteckte Frau Willert ihre 1 
Notizen ein und verabſchiedete ſich. Todtmüde 


wicklung Sibiriens. er geftern, 
daß unter dem Präſidium des Juſtizminiſters eine 
Commiſſion zufammentrete, die über den Erjak 
der Deportation durch andere Strafen und über 
— ee zuſammenhängenden Angelegenheiten 
erathe, 


Thamberlain über Transvaal, 


Auch die neueſten Nachrichten über den Zwiſchen⸗ 
fall von Johannesburg beſtärken den Eindruck. 
daß es zu keinen politiſchen Weiterungen aus 
dieſem Anlaſſe kommen wird. der engliſche 
Colonialminiſter Chamberlain verlas geftern im 
Unterhauſe ein Telegramm, welches er vorgeſtern 
von dem Gouverneur der Capcolonie, Milner, 
erhielt. In demſelben werden die ſchon bekannten 
Namen der in Johannesburg Derhafteten mitge- 
theilt, ſodann wird gemeldet, daß dieſelben wegen 
Hochverrathes geſtern vor den Landdroſt gebracht 
find und daß die gerichtliche Verhandlung um 
mei Wochen vertagt iſt. Weitere Informationen 
habe er, Chamberlain, nicht erhalten bis auf die, 
daß Präſident Krüger dem engliſchen diplomati- 
ſchen Agenten Greene gegenüber erklärt babe, 
es liege kein Beweis dafür vor, daß die Der- 
hafteten Offiziere der engliſchen Armee geweſen, 
jedenfalls ſolle der Zwiſchenfall die freundlichen 
Beziehungen zwiſchen beiden Staaten nicht be- 
einträchtigen. (Beifall.) Der Präſident der „ſüd · 
afrikaniſchen Tiga“ habe öffentlich im Namen der 
Liga jeden directen oder indirecten Zuſammenhang 
der Liga mit Anwerbungen von Perſonen für 
irgend welchen Zweck in irgend einem Staate 
oder irgend einer Colonie zurüchgewieſen. 
(Beifall.) 

Darauf vertagte ſich das Saus bis zum 31. Mat. 

Aus der Hauptſtadt! von Transvaal ſelbſt liegt 
zeute nachſtehende Drahtmeldung vor: 

Pretoria, 20. Mai, Wie amtlich milgetbeilt 
wird, haben die Mitglieder des ausführenden 
Ratbes Wolmarans und Burger ſowie der 
Staats procurator den Auftrag, den Präſidenten 
Krüger zur Conferen; in Bloemfontain zu be- 
gleiten, Der Beſchluß des Bolksraads, diejenigen 
Perſonen von der Ausübung der bürgerlichen 
Rechte auszuſchließen, welche zur Zeit des Einfalles 
Jameſons im Dienfte des letzteren ſtanden, hal 
Mikfiimmung hervorgerufen. 


Zur Cage auf Cuba. 2 
dle ſetzt wieder für die Amerikaner eine günftigers- 
Wendung anzunehmen ſcheint, wird aus Favann 
vom 18. Mai gemeldet: Jwiſchen General Brooke 
und Gomez ift ein Abkommen getroffen worden, 
Gomez veröffentlichte ein Manifeſt, in welchem er 
erklärt, er verbleibe auf Seiten des Volkes, er 
mahne zur Ruhe und verspreche, in Waſhington 
die Sache Cubas und die Unabhängigkeit der 
Republik zu vertreten. \ 


Deutſches Reid. 


Berlin, 20, Mai, Nachdem die Berliner Stad! 
verordneten-Derſammlung es abgelehnt hat, dem 
Antrag des Magiftrats folgend in der Angelegen- 
heit des Friedhofs der Märzgefallenen mit dem 
Magiſtrat in gemiſchter Commiſſion zu verhandeln, 
hat nunmehr der Magiftrat beſchloſſen, dem Ver⸗ 
waltungsſtreitoerfahren feinen Lauf zu laſſen. 

— Wegen Beleidigung des Königsberger 
Sandraths v. Hülleſſem war der Redacteur 
der „deutſchen Tageszeitung“, Strehlke, zu 


langte fie in ihrem Heim an, um die Wirth 
ſchafterin aus erſtem füßen Schlummer zu 
trommeln. Halb im Schlaf ſtieg fie mit diefer in 
das parfümduftende Gemah des Bruders, um 
den gewünſchten Juchtenkoffer mit allen Cipil- 
kleidern und den unzähligen Büchschen und 
Fläſchchen zu füllen, womit der Herr Leuinant 
täglich feinen zart befaiteten Leichnam falbte. 
Mamſell aber erhielt genaue Ordre wegen Be- 
förderung dieſes corpus delicti an die Bahn und 
inſtruirte ihrerſeits ebenſo eindringlich den alten 
Milch ſabrer. So war alles in ſchönſter Ord- 
nung! — — 

Recht vergnüglich brach inzwiſchen das liebliche 
Pfingftfeſt für Herrn Leutnant Ludemann in 
Pußtendorf an. Er feierte ein frohes Wieder ⸗ 
ſehen mit den ihm bekannten Kameraden und 
amüſirte die niedliche junge Mädchenſchaar durch 
ſeinen unverwüſtiichen Humor. Das Wetter war 
köſtlich und die Genüſſe der Pußtendorfer Küche 
delicat — nur eins fiel ihm bedrückend auf die 
Nieren. Drei Boten waren am Vormittag bes 
Pfingſtſonntages zur Station gegangen — kein 
Koffer war gekommen. D du böſe Schweſter! 
Er erkundigte ſich nach der Poft und fandte den 
Bärtnerburjhen mit einem Telegramm dorthin, 
„Wo bleibt mein Koffer? Rückantwort bezahlt.“ 
Die Antwort ließ nicht lange auf ſich warten; 
„Koffer heute früh pünktlich abgegangen.“ — 
Donner und Doria! Wo mochte das Ding ſtecken? 

Es war am Abend deſſelben Tages, und die 
Jugend ergößte ſich in der hereindrechenden 
Dämmerung des herrlichen Maiabends an kind 
lichen Spielen im Freien. Dann hatten ſich alle 
Theile müde gespielt — man ftand paarweiſe 
oder in Gruppen plaudernd und ſcherzend bei 
einander, oder erging ſich zu Zweien in den 
lauſchigen Gängen des Parkes. Leutnant * 
mann hatte ſich den ganzen Tag in der Nähe 
Schön-Elschens gehalten, fie beim Spiel zur 
Vartnerin erkoren, jetzt bot er ihr ritterlich den 
Arm, um fie zu ihrem eg am See zu 
führen. Ja, bier war es in Wirklichkeit köſtlich! 
Still und dunkel lag der See da, — 
vom zauberiſchen Mondlicht filbern Übergofien 
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100 Mk. verurtheilt worden. Das Reichsgericht 
vernichtete die Entiheidung und das Landgericht 
erkannte heute aber mals auf 100 Mk. Geldſtrafe. 

— Aus Jäger- Bataillonen haben ſich für den 
Dienfi als Forſtbeamte in Deutſch-Oſtafrika 
eine Anzahl Bewerber gemeldet, welche mit dem 
nächſten fälligen Dampfer nach Oſtafrina ent- 
fandt wer den. 

[Socialdemokraten in Zwangeinnungen.] 
Zu der Nachricht Berliner Blätter, daß ſämmiliche 
bisher gewählten Geſellenausſchüſſe der Innungen 
Berlins in ſocialdemokratiſchen Händen ſich be- 
fänden, wird der „Märk. Volkszig.“ von be- 
theiligter Seite mitgetheilt, daß dies auf die Dach- 
decker-Innung nicht zutrifft. 

* [Die Frauen im ſocialwiſſenſchaftlichen 
Studentenverein.] Endlich iſt es doch dem Vor- 
ande des ſocialwiſſenſchaftlichen Studentenvereins 
in Berlin gelungen, die Erlaubniß zu erlangen, 
daß eine dame an einem Dortragsabende im 
Verein ſpricht. Bekanntlich iſt verſchiedene Jahre 
hintereinander die Erlaubniß, daß eine Dame im 
jocialwifjenfhaftlihen Derein redet, nicht erteilt 
worden und weder Frau Dr. jur. Kempin, noch 
rau Hanna Bieber - Böhm, Frl. Helene Lange, 
noch die diesjährige Vortragende durften die an- 
gekündigten Vorträge halten. der Rector der 
Berliner Univerſität, Herr Prof. Waldener, hat 
nun ſoeben ſeine Einwilligung gegeben, daß Frl. 
Marie Mellien am 30. Juni über „Gefangenen 
für ſorge“ im ſocialwiſſenſchaftlichen Studenten- 


icht. 
verein ſprich Franhreid. 


Paris, 19. Mal. Der geſtern nicht deſtellte 
Theil der Poft wird mit der heutigen Poſt aus- 
getragen. Gegen einige dreißig Briefträger wird 
disciplinariſch vorgegangen werden. Die Haupt- 
führer des Ausſtandes, die durch die bereits 
eingeleitete Unterſuchung feftgeftellt find, ſollen 
enllaſſen werden. 

Algier, 18. Mal. In Folge mehrerer 3wiſchen⸗ 
fälle, weiche ihre Deranlaſſung in einer Elihetie- 
frage anläßlich der hiefigen landwirihſchaftlichen 
Ausftellung hatten, wurde der Maire durch den 
Präfecten dom Amte ſuspendirt. Ein antijemüi- 
ſches Mitglied des Generalratthes wurde wegen 
Beihimpfung des Präfecten verhaftet. 

Algier, 19. Mai. Als die Nachricht von der 
Freiſprechung Max Regis“ bekannt geworden 
war, fammelte ſich eine zahlreiche Menge auf 
der Place de la République und jog unter 
Hochruſen auf Regis und Schmährufen auf die 
Juden durch die Stadt. Die Polizei verhinderte 
die Ausführung von Kusſchreitungen, die gegen 
die Juden verſucht wurden. Einige Verhaftungen 
wurden vorgenommen; ernſte 3wiſchenfälle er- 
eigneten ſich nicht. i 

Dänemark. 

Kopenhagen, 19. Mai. Da die Berhandlungen 
in der Angelegenheit der Sperre im Tiſchlerei⸗ 
gewerbe zu vorläufig nicht ausgleichbaren Diffe- 
tenzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ge- 
führt haben, beſchloß der Arbeitgeber - Derein: 
1. Dom nächſten Mittwoch ab die Sperre auszu- 
dehnen, ſo daß dieſelbe auch alle Arbeiten im 
Zimmerer-, Maurer-, Maler- und Klempner⸗ 
ewerbe ſowie alle Eiſeninduſtrien umfaßt. 2. den 
Siegeleien und Kalkbrennereien zu verbieten, 
während der Sperre Waaren auszuliefern. 3. Die 
Direction des Vereins zu ermächtigen, wenn fie 
es für nothwendig erachte, die Sperre noch weiter 
auszudehnen. N 5 5 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Mai. 
Meiterausfichien für Sonntag, 21. Mai, 
und zwar für das nordöftlihe Deutichland: 


Mäßig warm, wolkig, etwas windig, ſtrichweiſe 
Sewitterregen. : 


” [Der allgemeine deutihe Lehrerinnen- 
verein in Danzig.) Zum erſien Mal ſeit feinem 
Beſtehen hält der allgemeine deutfche Lehrerinnen ⸗ 
verein in Danzig feine Generalverſammlung ab. 
Schon geſtern Abend traf eine größere Zahl von 
Theilnehmerinnen aus Oſtpreußen hier ein und 
die heutigen Frühzüge, beſonders der Nacht- 
ſchnelzug von Berlin, führten immer neue Be- 
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ſucherinnen aus allen Theilen Deulſchtands 
herbei, jo daß die Beneralverſammlung eine recht 
fiorke Frequenz aufweiſen wird. Und das 
gereicht uns in mehr als einer Kinſicht zur Freude 
und Genugthuung. die Wahl Danzigs zum 
Derſammlungsort des deuilſchen Lehrerinnen- 
vereins beweiſt von neuem, wie Danzigs 
frühere Iſolirung geſchwunden und wie es ge- 
wonnen hat an Werihſchätzung im Weſten und 
Süden Deutſchlands. Danzig ift bereits in letzter 
Zeit mehrfach Congreßort geweſen, und wohl noch 
kein Congreß hat die Mauern unſerer ehrwürdigen 
Stadt ohne das Gefühl voller Befriedigung über 
das Erlebte und Geſehene wieder verlaſſen. 
Unſere herrliche Umgebung im Verein mit den 
architektoniſchen Schönheiten der Stadt üben eine 
immer ftärkere Anziehungskraft aus, um jo mehr, 
als der Beſucher auf Schritt und Trin der materiellen 
und geiſtigen Entwicklung gewahr wird, in deren 
Mitte ſich Danzig, erfolgreich mit anderen Landes- 
theilen metteifernd, jetzt befindet. Und mir find der 
ſicheren Ueberzeugung, daß auch der deutſche 
Lehrerinnenverein ſich wohl fühlen wird in den 
Mauern des nordiſchen Denedig. An der Be- 
thätigung herzlicher Gaſtfreundſchaft und Theil- 
nahme ſeitens der Danziger Bürgerſchaft wird es 
gewiß nicht fehlen. Weiß doch unſere Bürger- 
ſchaft wie nur eine, den Werth von Beſtrebungen 
zu ſchätzen, wie ſie der allgem. deuiſche Lehrerinnen- 
verein verfolgt. Danzig erfreut ſich ſelbſt eines 
wohlgeordneten, hochentwickelten Schulweſens und 
ſieht eine große Schaar tüchtiger weiblicher Lehr⸗ 
kräfte als Bildnerinnen der Danziger Jugend 
wirken. Wie jollie es da nicht Verſtändniß und 


Sympathie für eine Bereinigung hegen, die auf 


dem Gebiete der VDolkserziehung eine jo geachtete 
Stellung einnimmt, wie der allgemeine deutſche 
Lehrerinnenverein? Erſt vor neun Jahren be. 
gründet, hat es der Verein, ganz allein auf 
ſich ſelbſt geftellt, verſtanden, ſich in kurzer 
Zeit zu einer machtvollen Organifation mit weit 
über 10 000 Mitgliedern zu entfalten, dank der 
Raſtloſigkeit in der Arbeit nicht nur, ſondern vor 


allem dank der inneren Harmonie feiner Ziele. 
Tüchtigkeit 


der überzeugenden Kraft und 
ſeiner Beſirebungen und der CLauterkeit 
der Mittel, die zu ihrer Durchführung angewendet 
werden. Entſprechend ſeiner wachſenden Be- 
deutung ſtieg von Jahr zu Jahr die Achtung, die 
man dem Verein imDaterlandeentgegenbrachte, und 
gewannen auch die Jahres verſammlungen an Um- 
fang und Bedeutung; und jomit ſieht zuboffen, daß 
auch der Danziger Congreß ein weiteres, würdiges 
Glied an die Kette dieſer erfreulichen Entwicklung 
zu immer größerer Blüthe anreihen wird. Möge 


dem Congreſſe ein ſchönes Gelingen und Gedeihen 1 
zum Ehrenbürger ernannte. Beweis dieſer Dank- 


beſchieden ſein zu Nutz und Frommen des 
Lehrerinnenſtandes und damit zum Segen der 
ganzen Volksſchule und des Volkes ſelbſt. In 
dieſem Sinne rufen wir dem allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnenverein von ganzem Herzen ein „Will 
kommen in Danzig!“ zu, 


* [Ehrenbürgerfeſt.] Das aus Anlaß der Er- 
nennung des Herrn Oberpräſidenten Dr. v. Soßler 
zum Ehrenbürger Danzigs von den ſtäduſchen 


Behörden zu geſtiern Abend in unſerer prächtigen 


Artushof-Halle veranftaltete Bürgerfeſt Hatte nicht 


nur eine den Berdienften des hochgeſtelllen neuen 
Ehrenbürgers um unjere Stadt entſprechend rege 
vernef auc 


Betheiligung 


einer dankbaren, harmoniſchen Stimmung 
aller Theilnehmer — und gerade dieſer Verlauf 
dürfte unſerem neuen Ehrenbürger zu be- 
ſonderer Freude gereicht haben. Das Arrange- 
ment im Artushofe, wo Küche und Meinlager 
des darunter befindlichen Rathsweinkelie:s die 
culinariſchen Genüſſe lieferte, war das übliche. 
An der an der öſtlichen Langſeite des Saales er- 
richteten Ehrentafel und 10 im rechten Winkel 
dazu geſtellten Quertafeln nahmen die 
circa 200 Bürger aller Stände Platz. Zur 
Rechten des Herrn Oberpräſidemen v. Goßler ſaß 
Herr Oberbürgermeiſter Delbrück, zur Linken Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Emil Berenz, vis-d-vis 
die Herren Commandant Generalleuinant von 
Keydebreck, Landrath v. Glaſenapp (Scwieger⸗ 
john des Hrn. Oberpräfidenten), Geh. Commerzien⸗ 
rath Damme, zur Rechten ferner jtellvertreiender 
C y ã ĩ ͤ cc c 


gefunden, es 


während im nahen Schilf leiſe die Unken klagten 


und die Heimchen jirpten. Zlammend flogen die 
Slüywürmchen von Zweig ju Zweig der an dieſer 
Stelle im Halbkreis angepflanzten Tannen, 
während eine lange Weide ſeynſuchtsvoll ihre 
Keſte über das Waſſer ſtreckte. Be 

Fräulein Elschen ſetzte fih auf einen Erlen 
ſtumpf em Ufer, während ihr Begleiter auf der 
ſeiſe ſchaukelnden Weide Platz nahm. Lochend 
und ſcherzend waren fie hierher gekommen, fetzt 
auf einmal abgeſchloſſen von der übrigen Geſell⸗ 
ſchaft verfiummten beide — hatte der Zauber 
der liebeatymenden Natur ihre Seelen gefangen? 
— — Eine Weile war es ſtill, ganz ftill, 
ſchweigend ſchauten die beiden jungen Menſchen⸗ 
kinder in die Zauberwelt um ſie her — dann 
wafen ſich ihre Blicke lang und tief. „Ach, wie 
ſchön iſt es hier“, ſeufzte Fräulein Elschen! „Ja. 
wunderherrlich“, meinte Leutnant Reinhold, „und 
es benimmt mir faſt den Kihem, wenn ich 
denke, daß ich alles dies, wie ich es jetzt vor mir 
ſehe, träumend ſchon erſchaut!“ 

„Wie iſt das möglich?“ meinte ſein Gegenüber. 

„Auf die einfachſte Weiſe. Fräulein Eisen, 
giebt es in Ihrem Daſein keine Stunden, wo 
das Getriebe der Welt Ihnen zuwider, wo Sie 
lich Mill in Ihr Inneres zurüchnehen und eine 
andere Welt ſich Ihrem geiſtigen Auge enthüllt? 
— Zn ſolchen Augenblicken iſt dann eine Fee zu 
mir getreten, hat mir einen Platz wie dieſen vor 
die Seele gezaubert, ja ſelbſt das Murmeln der 
Wellen glaubte ich zu hören und ſilberhell ſah 
ich den Mondſchein auf der Slut tanzen. In- 
mitten aller Pracht aber, Fräulein Elschen, fand 


eine ſüße blonde Maid in duftigem Gewand, fah 


mich mit braunen Rehaugen vertrauensvoll an 
— — und da floß es mir glühend heiß durch 
die Adern, und ich ſtreckte die Hände aus gegen 
das holdſelige Frauenbild, fo wie jetzt gegen Sie 
und ſprach: „Wiuſt du mein jein, holdes Weſen 
und das Heim eines einſamen Mannes ſchmücken 
wie die Roje den Garten, willſt du — — — 
Ein Schreckensſchrei entrang ſich den Lippen 
Eishens; denn leer war plötzſich die Stelle, von 
welcher jo berauſchende Worte an ihr Ohr ge- 


kungen, nur tief unten im Dunkeln See brodelte 


es geheimnißvoll. 
Der Schrei war gehört — von allen Seiten 
ürzte man berbei? „Was giebt es, was IN ge- 
ehen?“ Stumm und ſtarr wie eine Salzſäule 
wies Slschen mid ausgeſtrechler Fand auf das 


Waſſer unter dem Weiden baum, wo jetzt eine 
Hand, ein Arm, ein Kopf ſichtbar wurde. 

„Ludemann, Menſch, um @ottes willen, was 
Sie da unten“, rief der Leumant Sonderlich voll 
Entſetzen, ſprang eiligſt in den Kahn und warf 
dem Emportauchenden eine Stange zu, die dieſer 
ergriff und dadurch glücklich das Ufer erreichte. 
Armer Ludemann! Das launiſche Weib Fortuna 
hatte feinem heißen Herzen eine ſchnelle Ab» 
kühlung bereitet, und der Waſſergott Neptun 
ihm zum Andenken an den ſommerabendlichen 
Beſuch ſein Gewand mit allerhand Zierath aus 
dem ſchlammigen Grund feines Reiches behänat. 
Triefend wie eine Waſſermaus flüchtete er unter 
dem Gelächter der goltlofen „Jugend“ zur 
Deranda des Hauſes, wo Frau Sonderlich ihn 
ſchrechensbleich in Empfang nahm und ihm mit 
mütterlicher Autorität ein Schwitzbad von 
Fliederthee und aufgethürmten Feder beiten be- 
reſtete. Innerlich ſchimpfend und ſcheltend ergab 
ſich der Geprellte in fein Loos, hoffend, daß er 
morgen früh ſchon Gelegenheit finden werde, den 
heute Abend ſo jäh unterbrochenen Spruch dei 
Schön Elschen anzubringen — — von unten 
aber tönten die Klänge der Harmonika — und 
ſangen ihn in ſüßen Schlaf. 

Hell ſtand die Sonne am anderen Morgen, 
als er wie neu geboren vom Schlummer er- 
wachte. Sofort riß er an der Klingel. Der Haus- 
knecht erſchien. 

„Ich bitte um meinen Koffer!“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant; aber zwei Boten 
find heute in Ritebitiel geweſen, es war hein 
Koffer auf dem Bahnhof angekommen.“ 

„Donner und Doria! Papier und Tinte.“ 

Der dienſtbare Geiſt flog davon und brachte 
das Gewünſchte. 

Frau Willert — Willertsdorf: Ich muß das 
Bett hüten, weil nichts zum Anziehen babe, 
Reinhold! 

„Tragen Sie das Telegramm ſoſort zur Poſt⸗ 
tation.“ 

„Zu Befehl!“ 

Im Haufe wurde es lebendig, die Kameraden 
beſuchten ihn und beratyſchlagten, was zu thun. 


Leider konnte keiner or Rleidung aushelfen, 


da fie auf die drei Urlaubstage nur das Noth 
dürftigſte miigebracht und von den Söhnen des 
Hauſes. die klein und erlich gebaut, wollte ihm 
bei ſeiner hünenhaften Geſtalt nichts paſſen. Er 
ſchickte nach einer Stunde ein zweites Telegramm 
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Stadtverordnetenvorfießer Steſſens, odurgermemer 
Trampe, Oberregierungsrath Jornet. General- 
fuperintendent Dr. Döblin, Polizeipräſident Weſſel, 
zur Linken — Hiſtorienmaler Steffens (Gtifter 
unſeres Steſſensparkes), Geh. Commerzienraih 
Sibſone, Conſiſtorialpräſident Meyer. Ober- 
präſidialrath v. Puſch, vis-d-vis ferner Eifen- 
bahndirectionspräfident Thomé. Geh. Medizinal- 
rath Dr. Abegg, Candeshaupimann Hinze, Ober- 
werfidirector Capitän zur See v. Pritiwitz eic. An 
den übrigen Tafeln ſaßen außer den Mitgliedern 
des Magiſtrats die Mehrzahl der Stadterordneten, 
Vertreter der Kaufmannſchaft, Juriſten, Gelehrte, 
Induſtrielle u. ſ. w. Die mit dem Bilde der 
neuen tehniihen Hochſchule und einer Anſicht 
der Stadt Danzig geſchmückte Tiſchkarte ver ⸗ 
zeſchnete folgende Speiſenfolge: Krebsſuppe, Zander 
mit Champignons-Tunke, Roajtbeef engliſch mit 
Stangenſpargel, Hühner, eingemachte Früchte, 
Salat, Eis bomben, Käſebrödchen. — Eine Kapelle 
ereeufirte auf der Loge folgendes Programm: 
Einzug der Gäſte a. d. Oper „Tannhäuſer“ von 
Wagner, „geſt- Ouverture“ von Heinsdorf, 
„Goldene Hohenzollernworte“, Lied von Reimann, 
„Oſtſeeklänge“, Walzer von Gungl, Einleitung 
des 3, Acts und Brauichor a. d. per „Lohen⸗ 
grin“ von Wagner, „Großmütterchen“, Ländler 
von Lange, Ouverture z. Oper „Martha“ von 
Flotow, Duett a. d. Opereite „Der Beitelſtudent“ 
von Millöcker, Serenade für Flöte und Cello von 
Titt'l, Phantaſie o. d. Operette „Die Fledermaus“ 
von Strauß, „Heidelberger Potpourri“ von 
Häßner, altpreußiſche Armeewärſche. 

Pünktlich um 8 Uhr erſchien Herr Oberpräſident 
Dr. v. Goßler mit Begleitung ſeines Schwieger 
ſohnes, des Kerrn Landraths v. Glaſenapp- 
Marienburg, und wurde am Eingange zum 
Arlushof von den SKerren Oberbürgermeiſter 
Delbrück, Bürgermeiſter Trampe und Stadtrath 
Kosmack begrüßt und alsbald an die Ehrentafel 
geleitet, um an derſelben den Ehrenplatz ein- 
zunehmen, worauf ſich die übrigen Theilnehmer 
zu Tiſch ſetzten. 

Nach dem erſten Gange brachte Herr Ober- 
burgermeiſter delbrück ungefähr folgenden 
Kaiſerioaſt aus: ö 

Kochgeehrte Herren! Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat kürzlich zu einem Danziger, welcher die Ehre 
hatte, von ihm angeſprochen zu werden, geſagt: „die 
Weſtpreußen und Danziger können mir dankbar 
fein, daß ich ihnen dieſen Overpräſidenten geſchickt 
habe.“ Nun, m. ., die Stadt Danzig iſt Seiner 
Majeſtät auch dankbar, und zwar von ganzem 
Herzen, und kann ihrem Kaiſer und dem verehrten 
Herrn Oberpräſidenten Dr. v. Goßler heine 
größere Dankbarkeit erweiſen, als daß fie ihn 


barkeit iſt auch das heutige Jeſt. Der Empfindung 
des Dankes, der Liebe und der Freude über die 
beſondere Huld und Gnade des Kaiſers für 
unſere Stadt wollen wir dadurch Ausdruck geben, 
daß wir ruſen: „Unſer allergnädigſter Kaiſer 
und König lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Brauſend durchhallte das vielſtimmige Hoch die 
altehrwürdige Halle, worauf die Nationalhymne 
geſungen wurde. 

Den Toaſt auf den neuen Ehrenbürger brachte 
demnächſt Herr Oberbürgemeiſter Delbrück in 
längerer Rede aus, welche er mit folgendem 
hiftoriſchen Rückblich begann: Die Organi- 


ation der preußiſchen Staatsverwaltung in Weft- 
preußen durd 3 ich den Großen ſei 
die letzte große Leiſtung des abſoluten Staates 


N durch Friedrich 


geweſen. Weſipreußen habe den Segen der- 
ſelben bald empfunden, Danzig freilich habe da- 
mals nur den zürnenden König kennen gelernt, 
da es ſeinen ſiaatsmänniſchen Plänen ſich 
nicht fügen mochte. Als man die Unab- 
mwendbarkeit der Aufgabe ſeiner ſiaatlichen Selbſt⸗ 
fiändigkeit in Danzig einſah und die Stadt zum 
Staat kam, konnte fie die Segnungen der Herr- 
ſchaft des großen Königs nicht mehr genießen, 
denn ſehr bald brach die traurige Franzofenzeit 
herein, unter der Danzig ſo furchtbar gelitten 
hat. Stan des preußiſchen zog der franzöſiſche 
Gouverneur hier ein und dieſer, der bekannte 
General Rapp, war mit den Danzigern herzlich 
wenig zufrieden. Ich habe Baſchkiren. Türken 
und Kalmücken kennen gelernt, aber ein jo un- 
dankbares Boik wie die Danziger habe ich nicht 
FFF 


an ſeine Schwester: „Entweder meine Sachen — 


oder ich greife zur Kugel!“ Seine Lage war ent⸗ 


ſetzlich! 

Was das Haus an gutem Eſſen und Trinken 
gufweiſen konnte, ſchickhte Frau Sonderlich auf 
fein Zimmer; aber feine Blößen zu decken, 
wußte auch ſie keinen anderen Naih, als den 
Rieſen-Schlafroch eines Ahnherrn der Familie 
her vorzuſuchen. 

Mit diefem Kleidungsſtücke behängt ſaß der zu io 
unfreiwilliger Haft Berurtbeilte am Fenſter feines 
Gemaches, blies den Dampf ungezählter Eigaretien 
in die Luft, verſchlang „Sudermann“ und lugte 
durch den Spalt der Gardinen in den Hof. 
Schön- Elschen trat im höchſt chiken Reitanzug 
aus dem Haufe, ſtieg zu Pferde und ritt 
mit dem Beurks- Adjutanten aus dem Thore. 
Mit rollenden Augen und pfeifendem Rihem 
jah der Gefolterte dem ſchönen Paare nach. 
Sollte der Jußſoldat wagen, ihm, dem ſtattlichen 
Dragoner, die Beute vor der Naſe wegzu⸗ 
ſchnappen? — Es war undenkbar! — 

Wieder verging eine Weile, die Rückantwort 
der Schweſter wurde gebracht. die Sache iſt 
räthſethaft — hier iſt das Gewünſchte pünktlich 
abgeſandt! Einfach raſend! — 

Fräulein Sonderlich kam mit ihrem Begleiter 
nach einigen Stunden vom Ritt zurück, und als 
75 vom Pferde ſtieg und einen Blick zum Fenfter 
inauf warf, lag ein verklärter Glanz in ihren 
Zügen. Die Augen Reinhold Ludemanns bohrten 
ſich in die Geſtalt des Bezirks-Adjutanten — er 
hätte ihn erwürgen können! 

Wieder erklangen Schritte auf der Treppe. 
Leutnant Fans, der älieſte Sohn des Houſes 
nahte, einen Mann in Jagdjoppe und hohen 
Stiefeln hinter ſich herzerrend. 5 

„So, Kamerad, dies iſt unfer Inſpector 
Bruns, hat ungefähr Ihre Größe, ſetzt ſeien 
Sie kein Thor und zwängen Sie ſich von 
feinen Sachen an, was möglich! Sie können aus- 
ſehen. wie Sie wollen, Sie brechen doch die 
Herzen aller hübſchen Mädchen; aber uns ver- 
bitiern Sie alle Feſifreude, wenn Sie hier oben 
fingen und Grillen fangen, und unſer neues 

aar ſchmachtei nach dem Augenblick, mit 
Ihnen anzuſtoßen. 
Wa — — as — Brautpa — — ar! — Etwa 


‚Zräulein ischen — und der — Bezirks — ——“ 


Pr} — « 
ect was machen Sie denn für ein 


rechte Mann finde, der ihm 
es iu wandern habe. Jene Mahnung iſt zur 


angelroſſen, IMtied Kapp. Seine Meinu 
Danzigs Undankbarheit beruht wohl a 80 
er nicht die rechle Form für feinen Umgang mit 
den Danzigern zu finden wußte oder daß die 
eigenthümlichen „Dienſte“, weiche er der Stadt 
leiſtete, nicht nach ſeinen Wünſchen bezahlt wurden. 
Das ſchönſte Bild in dem neuen Schmuck unſeres 
Stadtverordnetenſaales flellt den Moment der 
Erlöſung aus dleſer Periode, den Wiedereinzug 
der preußiſchen Candwehr dar. In Danzig zog 
nun als erſter weſtpreußiſcher Oberpräſidont 
der bekannte Staatsmann v. Schön ein. Auch 
er hat ſich über die Dankbarkeit der Danziger 
aus geſprochen. In einem Briefe ſagt er, die 
Dankbarkeit der Danziger wäre eine bedingte, 
eine ſolche vor und nach dem Geſchäfte; die Danziger 
wären wie die Kaufleute. v. Schön habe in eine 
Reihe von Jalliſſements ftaatlich eingegriffen, die 
Börſe unterſtützt und die Schwierigkeiten der 
Banken beſeitigt. Er erzählt in ſeinem Briefe 
was er alles gethan, um die ruſſiſchen Kriegs. 
lchulden von Danzig abzuwälzen. In der Thal 
danke Danzig es ihm, daß es in dieſem Punkte 
befjer geſtanden habe als viele andere Städte. 
Schön war der erſte Mann, der aus den 
Empfindungen eines preußiſchen Staaismannes 
ſich den Ausſpruch zum Borbilde nahm: „Gebe 
mir Gott die Kraft, das zu thun, was meine 
Aufgabe ist.“ Ader Schön war wohl nicht lange 
genug in Danzig, fonft häne er gelernt, daß die 
Dankbarkeit der Danziger weiler gehl, als 
Schön annahm; er hat ſie nicht nach feinem Herzen, 
ſondern nur nach ſeinem Berftande kennen ge» 
lernt. Die Zuſammenlegung Weſtpreußens mit 
Oſtpreußen rief Schön von hier ab und Danzig 
trat nun in die Stellung einer zweiten Stadt der 
Provinz zurück, feine wirthſchaftiſchen und poli- 
tiſchen Derhältniſſe wurden immer ſchwieriger 
und unbefriedigender — kein Wunder, wenn 
bier ein gewiſſer Particularismus der Annectirten 
zur Geltung kam. Die Wiedererlangung der pro- 
vinzielen Selbſtändigkeit Weſtpreußens, welche 
wir der meitfihtigen raſtloſen Wirkfamkeit meines 
Amtsvorgängers v. Winter danken, ftellte Danzig 
wieder die „Aufgabe“, welche v. Winter für ſeine 
Stadt erftrebt hatte. Wieder zog ein weſtpreußiſcher 
Oberpräſident in Danzig ein und als er nach 
kaum einem Jahrzehnt Danzig verlieh, war er 
deſſen Ehrenbürger. Zu Anfang des fetzigen 
Jahrzehnts nam unfer gegenwärtiger Herr Ober- 
präſident zu uns nach Danzig. Wie bald er ſich 
hier als Mitbürger gefühlt, wie ernft er die Ge⸗ 
ſchichte, die Bedrängni e und Bedürfniſſe dieſer Stadt 
ftudirte, das beweiſen die ſchönen Worte, die er 
ſchon bald nach feinem Amtsantritt bei der 
der Centenarfeier Danzigs hier im Artushofe zu 
den Bürgern dieſer Stadt ſprach. er ſchloß jene 
Rede mit den denkwürdigen Worten: 


„Nur der Starke wird das Schichſal zwingen, wenn 
der Schwächling unterſinkt. Möge es an ſolchen 
Starken jetzt und alle Zeit Danzig nicht fehlen, möge 
dieſe ehrwürdige und zum Leben beſtimmie Stadt die 
Krone bewahren, welche ihr die Vergangenheit auf 
das Haupt gedrückt hat, und Edelſtein auf Edelſtein ihr 
a ER Geſegnet ſei die Juhunft des furctiojen 

anzig!“ 


Schon damals gab der Herr Oberpräſident der 
Kuffaſſung Ausdruck, daß man nie verzagen 
dürfe, Danzig müſſe wieder auf die Beine nommen, 
und das könne geſchehen, wenn ſich nur der 
die Wege weiſe, die 


Wahrheit, fie ift nicht eine Idee geblieben, ſie ift 
das Programm unferes Ferrn Oberpräfidenten 
geworden. Möchte es Danzig nie an ſolchen 
Männern fehlen, die mit ihm zuſammenwirken, 
um Edelſtein auf Edelſtein aufs neue der Krone 
Danzigs zu gewinnen. Und überall, wo es für 
Stadt und Provinz zu wirken galt, in Kerr 
b. Goßler der Unſrige geweſen und geblieben. Er 
hat die ſtarken und richtigen Männer zu finden ae- 
mußt, er hat mit uns gelebt, mit uns gearbeitet, ſich 
mit uns gefreut und mit uns getrauert; er hat 
mit uns gejorgt und gefeiert. Nie hat er ge- 
iehlt, wo es ſich um Förderung unſerer wirtb- 
ſchaftlichen Cage, um Hedung von Kunſt und 
Wiſſenſchaft handelte. Auch den gefunden Sport 
und die zahlreichen Dereine hat er gefördert, die 
alle gern feinen belehrenden Worten gelauſcht 
haben. Er hat ſich vollſtändig eingelebt in die 


Nach einer Weile war der neue „Antinous“ 
fertig. Zwar reichten die Beinkleider nur bis an 
die Bummizüge der Stiefel und die Aermel 
hörten bald hinter den Elldogen auf und ließen 
die klappenden Gummimanſchetten in blendender 
Weiße jenen, aber zur Noth ging es. Man ahnte 
fa die ſchöne Geſtalt, wenn auch die Weſte 
ſchlotterte und die Taillenknöpfe des Rockes viel 
zu hoch ſaßen. Nur der mit Pußtendorfer Gee- 
waſſer getaufte üppige Haarwuchs ſpottete ollen 
Toilettekünſten ohne den Zuſatz franzöſiſcher Kopf- 
waſſer und engliſcher Pomaden, an den er ge- 
wähnt war — und ſtand wie ein friſch gemähies 
Stoppelfeld ſenkrecht gen Himmel, 

Als die Melamorphoſe beendet, ſchleppie Ceut- 
nant Hans ſeinen Zreund nach unten in das 
Speiſenimmer. Die Suppe dampfte auf dem Eß⸗ 
ich, liſtig funkelten ihn ſpitze Keichgläſer on, 
verſchwenderiſch waren Bellchen und Maiglöckchen 
über ſchneeweißen Damaſt geftreui. Ein tiefer 
Seufſer enirang ſich aus der Bruft Leutnant 
Ludemanns zu den beiden bekränzten Stühlen an 
der Fefttafel — o grauſamer Kismet, der ihm 
dort zu prangen verſagt hatte — donn warf er 
ſtol den Kopf in den Nacken, „ſich nur nicht 
unterkriegen laſſen“ war allezeit ſein Wahlſpruch 
geweſen. 

Als ſich der Heiterkeitsſturm über den neuen 
„Nntinous“ gelegt, fand Leutnaut Cudemann Ge- 
legenheit, dem jungen Brautpaar ſeine herzlichſten 
Olückwünſche darzubringen. Fräulein Elschen er- 
rötpete tief, als er ſich über ihre Hand neigte — 
dachte ſie des geſtrigen Abends? 

Bleich und abgehärmt langte Frau Willert 
gegen Abend in Pußtendorf an. Gottlob! Der 
geliebte Bruder lebte und war der Luſtigſte und 
Uebermüthigſte im Kreiſe. Don dem Koffer hatte 
ſich keine Spur gefunden; es ahnte ja niemand, 
daß er die Pfingſttage in trüber Melangolie 
unter einer Bank des RNitzebitter Warteſaales 
verträumte! 

Vorſorglich nahm die Schweſter am Abend den 
„Todtgeglaubten“ mit in das eigene Heim, und 
dieſer ſchrieb folgenden wehmüthigen Abſchieds⸗ 
vers in das Pußtendorfer Fremdenbud; 

Leb’ wohl! Du lieblich Dorf der Pußte, 
Wo ich das Glück wollt' holen mir — 
Wenn nicht die Weide, die bewußte. 
Derhängnißvoll geworden mir 


Geſchichte unſerer Stadt und auch er hal den 
Danzigern wieder eine „Aufgabe“ geftelli, Die 
Stadt braucht Induſtrie, rief er uns zu, und er 
hat ſich mit aller Kraft bemüht, hier eine ſolche 
zu ſchaffen und neue Induftriegmeige hierher zu 
lenken. Aber Danzig brauchte nach feiner Auf- 
faflung auch eine andere Aufgabe, um ſich in 
Sage: Beziehung wieder feiner hiſtoriſchen 
ich! bewußt zu fein. Aus diefer Erwägung 
entſtand fein erfolgreiches Bemühen, uns zu einer 
Univerfität, einer Fochſchule des kommenden, des 
zwanzigſten Jahrhunderts zu verhelfen. Go 
at er für unſere Kinder und Kindes- 
nder rützmlich geſorgt und dankerfüllt hat 
nun Danzig ihm feine Bürgerkrone dar- 
geboten. Wir haben dieſe höchſte Ehre, die 
wir zu bieten vermögen, nicht dem Beamten als 
ſolchem, ſondern dem Manne gewidmet, der ſeine 
Pflichten in fo idealer Meile auffaßt, der es als 
feine pflicht anfieht, mit uns ju arbeiten, mit 
uns zu leben und zu empfinden. Wenn ich heute 
im Namen der Stadibehörden und der Bürger 
ſchaft unſeren füngſten Ehrenbürger als ſolchen 
begrüße, jo geſchieht es mit dem Wunſche: daß 
es uns vergönnt ſein möge, noch lange, lange 
Zeit mit ihm Schulter an Schulter zu ſiehen und 
zu wirken, um neue Edelſteine für die Krone, 
welche die Vergangenheit unſerer Stadt aufs 
Haupt gedrückt hat, zu werben. Herr Ober- 
präſident, Staatsminister v. Goßler, Danzigs 
Ehrenbürger, lebe hoch! hoch! hoch! 

Nach kurzer Pauſe ſprach Kerr Dr. v. Goß ler 
in längerer gehaltvoller Rede feinen Dank für 
die ihm gewordene Ausjeihnung aus. „Meine 
lieben Mübürger! Daß ich Sie nun fo nennen 
darf, iſt der Inbegriff der mir verliehenen Ehre 
und des heutigen Feſtes“ — fo begann Herr 
v. Goßler. Wo mein Amt ift, da ift auch mein 
Leben, das habe ich mir zum Wahlſpruch geſetzt, 
und ich kann ſagen, ich habe jetzt keinen anderen 
Wunſch, als bier mein amtliches Leben zu be- 
ſchließen. Erfahrungen, wie ich ſie hier gemacht 
habe, ſind eine Quelle des Glückes für einen 
alten preußiſchen Beamten. Redner erwähnt 
dann, daß er be iſeinem Hierherkommen einem ge- 
wiſſen Peſſimismus begegnet ſei, aber ſtärker und 
ſtärker ſeien die Ereigniſſe geworden, welche den 
Blick ins Meite zogen; Redner erwähnt in dieſer 
Beziehung die Weichſelregulirung, die Bekämpfung 
der Cholerogefahr, den ruſſiſchen Handelsvertrag. 
Danzig ſei ihm beiſeinem Hierherkommen ſchon keine 
fremde Stadt mehr geweſen; ſein erſter Ausflug 
als junger Student 1856 ſei nach Danzig gerichtet 
geweſen und ſpäter habe er hier mit ſeinem Vater 
als Gaſt des wohl noch wohlbekannten Polizei- 
präſidenten v. Clauſewitz geweilt. Aber dieſe 
Liebe zu Danzig ſei damals doch nur eine theore 
tifhe geweſen. Die Vorfahren haben hier ihre 
Kunſtdenkmäler geſchaffen als Zeugen ihrer 
eigenen Kraft. Dieſe Kraft wieder zu wecken, zu 
erhalten und zu ftärken, um fie den ungemeſſenen 
Aufgaben unſerer heutigen Cultur zuzuwenden, 
das ſei die jetzige Aufgabe, an der er gern mit⸗ 
wirke. Redner erinnert dann an den Rath der 
vor einigen Jahren Danzig beſuchenden Niniſter, 
man möge bier für Induſtrie ſorgen. Die In⸗ 
duſtrie ſei eine zarte Pflanze, die nicht wild und 
üppig aus dem Boden bervorwachſe. Sie müſſe mit 
Sor falt behandelt werden, ſie erfordere reiches 
Wiſten, reife Erfahrungen und großes Können. 
Danzigs Zukunft liege allerdings auf dem Meere, 
und dieſes tiefe Waſſer habe ſeine Aufmerkjam- 
keit immer gefeſſelt. Für die nächſte Zukunft liege 
jetzt ein ganzes Bouquet von Aufgaben vor der 
Stadt ausgebreitet. Die Induſtrie, welche bisher 
ſich hier etabliri und melde im Entfiehen ſei, er- 
fireche ſich meiſtens auf das vollendete Fabrikat, 
Man ſei jetzt aber vor die große Frage geſtellt, 
ob hier nicht auch eine Induſtrie für ſolche Halb- 
fabrikate, von der höhere, die Verfeinerungs⸗ 
In duſtrie lebe, hervorzurufen ſei. Danzig müſſe 
aber auch in viel höherem Maße als bisher der 
geiſtige Mittelpunkt der Provinz werden, um ſeine 
alte Machtſtellung zu erringen. Bon ihm müſſen 
die befruchtenden Ausläufer in die Provinz, in 
das Hinterland kommen. Wenn Sie das berück- 
lichtigen, werden Sie es verſtehen, wie ich 
dazu kam, für Weſtpreußen eine Kochſchule 
anzuſtreben. Nun, wir find heute im 
rechtlichen Befi einer ſoſchen — dieſer Beſitz fteht 
m der Geſetzſammlung und das iſt für einen 
preußiſchen Staatsbürger die Hauptſache. Sie ift 
eniftanden nicht in der grauen Theorie, fie iſt er» 
tungen und geworden im grünen Leben. Dieſes 
ſuche, in dieſem wirke und erſtrebe er. Und ich 
glaube, das wünſchen auch Sie, meine lieben 
Mitbürger. Sie wollen in mir nicht eine Firma, 
ſondern einen lebendigen Menſchen ſehen. (Zu- 
ſtimmung.) In herzlicher Ddankvarkeit lege ich 
Ihnen heute das feierliche Gelübde ab, daß ich auf 
dieſem Wege fortfahren werde, jo lange mir Gott 
die Kraft giebt. (Cebhaftes Bravo!) Ich betrachte 
es als ein Glück meines Lebens, wenn ich als 
Menſch dem Menſchen gegenüber ftehe, als Menſch 
mit meinem Mitmenſchen fühlen darf. Und ſo 
nehme ich den Wahlſpruch dieſer Stadt auch 
zu dem meinigen: „Nicht furchtſam, aber 
auch nicht unvorſichtig.“ Einigen wir uns 
darin, daß wir unsere Kräfte einſetzen zum Wohl 
dieſer tbeuren Stadt Danzig. Sie lebe hoch, boch. 
alle zeit hoch! 

Die letzte Tiſchrede, von Herrn Stadtverordneien⸗ 
Borfteber Berenz gehalten, galt der Familie des 
Herrn Oberpräfidenten, insbejondere der Gemahlin 
deſſeiben. Ais die Deputation der Stadt dem 
Herrn Oberpräſidenten den Ehrenbrief über- 
reichte, ſei es mit dem Wunſche geschehen, es 
möge uns noch lange vergönnt ſein, ihn geſund 
und mwirkungsfreudig unter uns zu ſehen. Aber 
er fei nicht nur das Haupt der Provinz, ſondern 
auch das Haupt der Familie und deren Wohl 
gehöre mit zu feinem Wohlbefinden bei uns. 
Wahrend er mit raſtloſer Tätigkeit für Provinz und 
Stadt arbeite, ſuche die verehrte Baitin in ſtiller 
Liebesthätigkeit Thränen zu trocknen, Jamilien 
mu unterſtützen, Ceidenden zu helfen. Und auch 
die verehrte Frau Oberpräſident weiß hier bei mit 
feinem Tact ſtets den richtigen Weg zu finden, 
mit dem Zauber ihrer Liebenswürdiggeit ſteis 
warme Empfänglichkeit zu wecken. Möge auch 
fie bei uns ſich ſiets körperlich und von ganzem 
Kerzen wohl fühlen, möge fie lange der Familie 
erhalten bleiben. Mit dieſem Wunſche überreichte 
Nedner dem Herrn Ober präſidenten einen prächtigen 
Rofenftrauß für feine Gemahlin und brachte auf 
Frau v. Goßler und Familie ein von der Der- 
ſammlung lebhaft wieder gegebenes Hoch auo. 

2 — 

* [Gin prachtvolles Meteor] iſt vorgeſtern 
Abend im Suden Weſtpreußens beobagtei 
worden, Etwa um 10 uhr fiel von Oſten nach 
Weſten eine intenfio weiß leuchtende Kugel mit 
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langem glänzenden Schwei, Wenige Gecu den 
war ſie — dann zeriheille ſich die prͤͤchtige 
Lich terſcheinung. 


»I[Staatsarchie für Defipreuken.) In ihrer 

jächſten, auf Freitag nach dem Feſie anberaumien 
Eihung wird die hiefige Gtadtverordneten-Der- 
ſammlung fib u. g. mit einer Borlape wegen 
Errichtung eines Staatsarchivs für die Provinz 
Weſtpreußen in Danzig zu deſchäftigen haben. 


„ (Don der Marine.] Aus Kiel wird 
telegraphiſch gemeldei, daß eine aus ſieben 
Zorpedobooten beftehende Diviſion nach Danzig 
verſetzt iſt, und bereits im Juni von Kiel hierher 
kommen ſoll. 


[Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 13. Mai bis 19. Mai wurden geſchlachtet: 
74 Bullen, 31 Ochſen, 102 Kühe, 809 Kälber, 
358 Schafe, 862 Schweine, 2 Ziegen, 8 Pferde. 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung ein. 
geliefert: 162 Rinderviertel, 197 Kälber, 15 Ziegen, 
70 Schafe, 81 ganze und 9 halbe Schweine. 


* [Abjchriften der Necepte,.] Wiederholt iſt aus 
den Kreiſen des Publikums der Wunſch laut geworden, 
daß die ärztlichen Verordnungen (Recepte) von dem 
Ape eker, wie in anderen Ländern üblich, abſchriftlich 
auf dem Arzneibehältniß vermerkt werden möchten. 
Nachdem die Wiſſenſchaftliche Deputation für das Me- 
dizinalweſen ebenſo wie die Techniſche Commiſſion für 

barmaceutiſche Angelegenheiten ſich zu Gunſten dieſes 

erfahrens ausgeſprochen hat, welches in vielen 
preußiſchen Apotheken ſchon jeit längerer Zeit geübt wird, 
hat der Cultus miniſter angeordnet, daß die Apotheker in 
Zukunft jede ärztliche Verordnung auf dem Arznei. 
dehällniß abſchriftlich zu vermerken haben. Es iſt 
empfohlen, dazu die Rüchſeite der Signaturfahne, 
der Schachtel oder des Pulverkäſtchens zu benutzen und 
an Salbentöpfen einen zweiten Zettel mit der Recent. 
abſchrift zu befeſtigen. Dabei iſt beſtimmt worden, daß 
auch Schachteln, welche äußerlich anzuwendende Mittel 
enthalten, mit einer Signatur von rother Grundfarbe 
zu verſehen ſind. 


IPerſonalien bei der Juſtiz.] Der Gerichts- 
aſſeſſor Lafer in Danzig iſt zum Staatsanwalt in 
Gleiwitz ernannt worden. 


* [Perfonalien bei der Poſt.] Derſetzt find: der 
Poſtpraktikant Hornemann von Danzig nach Dirſchau, 
die Poſtaſſiſtenten Krugel von Danzig nach Lubianen, 
Plohke von Danzig nach Thorn, Schultz von Danzig 
nach Graudenz. Geſtorben iſt der Poſtrath 8. Schmidt 
in Darmſtadt (früher Poſtinſpector bei der hieſigen 
Ober- Poſtdireclion). g 


e IBerjonalien.) Herr Haupilehrer Walter aus 
Weichſelmünde wird zum 1. Juni die evangeliſche 
Hauptlehrer- und D ganiſtenſtelle in Oliva übernehmen. 
— Der Schulamtsanwärter Rebikhi aus Kl. Katz iſt 
von der kgl. Negierung zu Danzig auf die zweite 
Lehrerfielle in Leßnau im Kreiſe Pubig berufen und 
hat diejelbe bereits übernommen. 


* [Netiungsmedaille ] Dem Bootsmann Heinrich 
Junker zu Pillau im Kreiſe Fiſchhauſen iſt die Reitungs⸗ 
medaille am Bande verliehen worden. 


„eine Erleichterung für den Nachnahmeverkehr!! 


hat auf Anregung des Verbandes deutſcher Tuch und 
Eroßhändler der Herr Staatsſecretär v. Podbiels ki 
genehmigt. Bisher konnten Nachnahmeſendungen von 
dem Empfänger, wenn ſie nicht ſofort eingelöſt werden 
konnten, fpäter gegen Erlegung des Betrages nicht 
mehr in Empfang genommen werden, obwohl jede 
Nachnahme-Sendung noch acht Tage auf der Poſt 
liegen bleibt. Nunmehr hat, wie der „Confectionair““ 
meldet, der Staatsſecretär die Poſtanſtaſten an⸗ 
gewieſen, Anträgen der Empfänger auf nachträgliche 


Kushändigung von Nachnahme-Packeten zu entſprechen 
ſo lange noch heine abweichende Derfügung des Ab- für 30 


ſenders bei der Beſtimmungs-Poſtanſtalt eingegangen 
iſt. = Lagerfriſt bleibt nach wie vor auf acht ER 
normirt. 


* Butterbeförderung nach Berlin.] Seit die Auf- 
nahme der Butter in den Specialtarif für beſtimmte 
Eilgüter erfolgt iſt, iſt in der Beförderung der ſelben 
infojern eine Aenderung eingetreten, als fie mit jedem 
zur Eilgutbeförderung vorgeſehenen Zuge in Berlin 
angebracht wird. In Folge der örtlichen Verhältniſſe 
in Berlin bedingt aber dieſes Verfahren am Beftim- 
mungsorte mehrfache Umladungen, durch welche die 
Auslieferung weſentlich verzögert wird. Um dies zu 
vermeiden, werden die Berjender von Butter darauf 
hingewieſen, daß die Berliner Jatereſſenten ſchon gegen 
9 Uhr Vormittags in den Beſitz der Butter gelangen, 
wenn dieſe mit den durch Aushang auf den Stationen 
bekannt gegebenen beſonderen Butterwagen befördert 
wird. Bei Benutzung anderer Züge iſt eine ſo zeitige 
Auslieferung der Butter in Berlin in der Regel nicht 
möglich. 


* (Yünfziejähriges Jubiläum.] Auf eine 50jährige 
Antsthätigkeit wird am 1. Juni der als beliebter 
Klavier- und Geſanglehrer bekannte Organiſt an der 
Aliſchottländer Pfarrkirche Herr Karl Hanke zurück ⸗ 
blicken können. Der Jubilar erfreut ſich guter Ge- 
ſundheit und wirkt noch mit voller Kraft. 


[Stettiner Pferde Cotterie.] Auf Nr. 63 437 
fiel ein Gewinn Goldfuchswallach und auf Nr. 63 566 
eine Stute in die Collecte des Herrn Karl Zeller hier. 


5 lNichtſchmausfreuden.] Der Arbeiter Paul L. von 
hier war mit ſeinem Kameraden J. und mehreren 
anderen Mitarbeitern auf einem Richtſchmaus in Lang- 
fuhr in gemüthlicher Stimmung beiſammen. Im Laufe 
des Seſprächs gerieth er mit J. in Wortwechſel und 
schließlich in Streit, wobei J. fein Bierſeidel ergriff 
und es auf dem Kopfe des L. jertrümmerte. Letzterer 
hatte eine ſchwere Kopfverletzung erlitten und mußte 
ſich ſofort nach dem chirurgischen Lazareih in ärztliche 
Behandlung begeben. 


* Unfall.] Geſtern Nachmittag fiel in der Breitgaſſe 
ein Mann fo unglücklich vom Trottoir, daß er an- 
ſcheinend einen Beinbruch erhalten hatte. Mittels des 
ſtädtiſchen Sanitätswagens wurde er nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht. 


$ [Unfälle] Herr Privotier Paul Wethne von hier 
eollidirte geſtern Abend in der Breitgaſſe mit einem 
großen Hunde und fiel dabei fo unglücklich zur Erde, 
daß er einen Oberſchenkelbruch erliti. Er mußte mittels 
des Sanitätswagens nach dem Cazareth Sandgrube ge- 
bracht werden. Ebenſo wurde der Arbeiter Arthur 
Schlicht dahin gebracht; er war in der Foltz ſchen 
Brauerei beim Abſteigen von einem Wagen gefallen 
und hatte ſich dabei erhebliche Verletzungen zugejogen. 


r. [Spätes Geſtändniß.] Im Jahre 1897 ver- 
ſchwanden einer Portier frau Krafft gelegentlich eines 
Beſuches ihrer Tochter, die in der Goldſchmiedegaſſe in 
Stellung war, drei Sparkaſſenvücher über den Ge- 
fammtbetrag von 1050 Mu. Dieſe Summe war denn 
auch gleich darauf von der Sparkaſſe abgehoben 
worden. Wie ſich nun heraus ſtellt, hat das Dienſt 
mädchen Martha Ferner, welches 1897 ebenfalls in 
dem betreffenden Haufe in der Soldſchmi e be · 
dienſtet war, die Sparhaſſenbücher damals gefunden 
und den Betrag von der Sparhaſſe erhoben. Die 
Ferner, die jetzt ein Geſtändniß abgelegt, hat und 
nach 450 Mk. auf der Sparkaſſe singerahlt 
hauptet, — nur ein Sparkaſſenbuch über 450 Nh. 
lautend gefunden zu haben. Wegen Unterſchlagung 
die Ferner nun in Haft genommen worden. 


e 
a 


Ss pue) Geſtern Abent 9 10 hr brach in 
der Wohnung des Herrn Bäche ers Schulz. Gand- 
rube, Feuer aus, das alsbald een Kerd be- 
chränzt wurde. Durch Erpiojion einer brennenden 
eiroleumlampe waren mehrere an der Wand 

ngende Kleider und die Pardinen etc. in Brand ge- 
rathen, Die Jenſter platzteß und die helle Flamm: 
ſchlug heraus, Durch ſofortiges Waſſergeben gelang 
es Herrn Schul; und feinem Perſenal, das Feuer zu 
löſchen, fo daß ein Requiriren der Jeuerwehr nicht 
erforderlich war. 


„ [euersgefahr für Heu etc.] Wir machen bei der 
beginnenden Gommertemperatur darauf aufmerkſam. 
daß Heu- reſp. Getreidehaufen zur Vermeidung der 
Feuersgefahr durch Funkenauswurf der Locomotiven 
nur in einer Entfernung von 38 Metern von den 
Schienen gelagert werden dürfen. 


* (Mangel an Klobenkolz in den Königlichen 
Sorften.} Mit Rücficht auf den in den königlichen 
Forſten eingetretenen Mangel an Klobenholz hal die 
nönigliche Eiſenbahndirection in Danzig die Petriebs 
Inſpectionen ihres Bezirkes angewielen, von jehi ab 
Brackſchwellen und ſonſtiges altes Holz nicht mehr zu 
verkaufen, ſondern daſſelbe vielmehr — ſoweit es nicht 
für andere dienſtliche Zwecke unbedingt erforderlich iſt 
— zerkleinern zu laſſen und der Betriebsmaterialien- 
Der waltung zum Anheizen der Cocomotiven und anderer 
Oefen zur Verfügung zu ſtellen. 


»r. Schwurgericht.] Nachträglich iſt für die am 
nüchſten Mittwoch beginnende Schwurgerichtsperiode 
noch auf den 31. Mai gegen zwei Arbeiter, Gebrüder 
Walter, eine Verhandlung wegen Raubes anberaumt. 
Ferner iſt in der Tagesordnung infofern eine Aenderung 
eingetreten, als gegen den Maurergeſellen Peter Arauje 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit bereits am 
24, Mai verhandelt wird; dagegen iſt die Verhandlung 
gegen den Zimmergeſellen Dito Korſch auf den 25. Mai 
verlegt worden. 


* Geuche.] Nachdem die Maul- und Klauenſeuche 
in Damerau erloſchen iſt, ſind die über dieſe Ortſchaft 
verhängten Schutz- und Gperrmahregeln aufgehoben 
worden. Da durch den Kreisthierarzt unter dem, 
Rindviehbeftande des Herrn Beſitzers Krauſe in Dirſchau 
der Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche feftge- 
ſtellt iſt, hat der Kerr Landrath ju Dirſchau für den 
Stadtbezirk dirſchau und für die Amtsbezirke Lieben 
hof und Zeisgendorf die vorgeſchriebenen Sperrmaß⸗ 
regeln angeordnet, ſowie das Verladen von Wieder ⸗ 
käuern und Schweinen auf der Eiſenbahnſtation Dirſchau 
bis auf weiteres unterſagt. Nachdem ferner durch den 
Kreisthierarſt die Maul- und Klauenſeuche in der Schaf⸗ 
heerde der Domäne Rathſtube feſtgeſtellt worden iſt, 
hal das königl. Candrathsamt zu Dirſchau die Schuß ⸗ 
und Sperrmaßregeln auch für den Amtsbezirk Rath ⸗ 
ſtube angeordnet, ſowie die Verladung von Wieder. 
käuern und Schweinen ebenjo wie auf dem Bahnhof 
in Dirſchau auch auf dem Bahnhofe in Subkau bis 
auf weiteres verboten, 


„Sammeln von Maihäfern,] Die Lehrer ſämmt. 
licher Schulen des Bezirkes der Kreiſe Danziger Höhe 
und Niederung ſind durch den Herrn Kreisſchulinſpector 
ermächtigt, auf Erſuchen der höniglichen Oberförſter 
die Schulkinder an einigen Vormittagen zum Sammeln 
von Maikäfern vom Schulbeſuch zu beurlauben, 


„Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
Rauft worden die Brundſtüche: Schidlitz Blatt 297 und 
Blait 298 von den Rentier Liß'ſchen Eheleuten an die 
Rentier Götz'ſchen Eheleute für 46000 Mk.; eine 
Parzelle von Langfuhr Blatt 579 von den Rentier 
Schünemann'ſchen Eheleuten an die Frau Photograph 
Lulkowski, geb. Wandrey, für 1500 Mk.; eine 
Parzelle von Dangfuhr 235 von dem Gutsbeſitzer Piltz 


in Müggau und dem Rentier Saß an Frau Lulkomshi, 
geb. Wandren, für 12 500 Mk.; Scüſſeldamm Nr. 51 
von den Kaufleuten Louis Leon Maſchler an den 


Zimmereibeſitzer Stilow für 22500 Mk.; Matzhauſche 
gaſſe Nr. 8 von der Witiwe Do kmann, geb. Schippke, 


an die Frau Friſeur Marie Müller, geb, Dolkmann, 
* 0 Mh. Bu 5 = 


r. [Diebftähle bel ber Eifenbahn.) In letter Zeit 


find auf dem hiefigen Güterbahnhof verfhiedene Dieb- 


Geſtern wurden nun durch 
die Criminalpolizei dei einer Reihe von Eifenbahn- 
arbeitern Hausſuchungen abgehalten. Das Ergebniß 
war, daß bei dem Arbeiter Anton Wohlert mehrere 
geſtohlene Waaren gefunden wurden. Die anderen 
Kausſuchungen waren ergebnißlos. 


[Polizeibericht für den 20. Mai.] Verhaftet: 
8 Perſonen. darunter 2 Perſonen wegen Körperver⸗ 
letzung, 1 Perſon wegen Fundunterſchlagung, 1 Perſon 
wegen Unfugs, 4 Bettler, — Gefunden: Befinde- 
Dienſtbuch der Franziska Schulz, am 9. Mai cr. 
1 Gegenſchein der Dampf- Mäſcherei Fabian zu Ohra 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl Polizei; 
Direction. — Derloren: 1 Auszug aus den Grund- 
buchacten des Beſitzers Friedrich Stamm iu Scharfen⸗ 
berg, eine weiße Brille in Stahlfaſſung mit Zutteral, 
1 gelbes Portemonnaie mit 2 Mn. 80 Pf., eine läng- 
liche Granat-Broche, 1 braunes Portemonnaie mit circa 
4 Mk., abzugeben im Jundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


ſtähle ausgeführt worden. 


Aus den Provinzen. 


L. Königsberg, 19. Mai. [Erlaubnißver - 
weigerung.] Am erſten Pfingſtfeiertage ſollte im 
hieſigen Sommertheater „Louiſenhöh“ ein 
Cnklus dramatiſcher Aufführungen mit dem 
Schwanke „Die beiden Champignal“ (Georges 
Ten deau und Desvaillieres) unter der Direction 
Emil Hannemann (vom Tilſiter Theater) eröffnet 
werden. Wie wir ſoeben erfahren, hat der 
Dinifter die Aufführungen verboten, und To 
werden dieſelben vor der Fand wohl unterbleiben. 
Herr Hannemann, der ſchon die umfaſſendſten 
Borkeprungen getroffen hat, erleidet durch den 
Berluſt des Pfingſigeſchäfts, auf welches er große 
Hoffnungen ſetzte, eine ſchwere Einbuße. 

Königsberg, 19. Mai. Während des geſtern Abends 
auf dem Lizentbahnhofe ſtattfindenden Rangirens von 
Eiſenbahnwaggons, wobei die Locomotive bis über 
den Ueberweg in der Ausfallthorſtraße hinausfuhr. 
kleiterte der dienſtmann Guſtar Sager von hier über 
den dort befindlichen Zaun, hängte ſich zunächſt an 
den vorderen Puffer der langſam gehenden Locomolive, 
ließ dann los und wurde, obgleich der Vorgang be- 
merkt und die Cocomotive ſofort angehalten wurde, 
der Länge nach überfahren, fo daß der Tod fofort 
eintrat. Ein Weichenſteller. ein Schmiedegeſelle und 
ein Hanſaboote waren Zeugen des Vorfalles. Es 
ſcheint Geiſtesſtörung vorzuliegen, Der Verſtorbene 
war 34 Jahre alt, verheirathet und Pater von vier 
Kindern. 5 

Löten, 18. Mai. Ein gräßlicher Unfall hat ſich hier 
auf dem Grundſtüche des Herrn Fabrikbeſitzers Czygan 
ereignet. Daſeldſt ſollte am genannten Tage ein Holz- 
ſchauer, der ſich zwiſchen zwei Jabrikgebäuden befindet, 
abgebrochen werden. Zu dieſem Zwecke begaben ſich 
der 15 jährige Schloſſerlehrling Puck und noch mehrere 
andere Lehrlinge auf das Dach dieſes Schauers und 
begannen hier die Breiter abmreißen. Hierbei kam P. 
mit feiner Arbeitsblouſe einer Transmiſſionsſtange, 
welche in geringer Entfernung fin über dieſem Holz- 
ſchauer befindet, zu nahe, wurde von derſelben erfaßt 
und gegen 80 mal mit der Stange herumgeſchleudert. 
wobei ſein Kopf ebenſo viele Male auf das Bretter dach 
des Schauers aufſchlug. Als man die Maſchinen 
endlich zum Stiuſtand brachte und P. aus feiner ſchreck · 
lichen eite, war derſelbe gräßlich jugerichtet, 
Gefiht wieſen jahlreiche ſchwere 
Derietzungen auf, die linke Pruſiſeite war aufgeriſſen 
und mit zahlr Wunden bededii und vom eelden 


. 


Füßen die eine unförmlihe Maſſe bildeten hing 923 
Fieiſch in Zetzen herunter Trotz dieſer ſchweren Ver- 
ietzungen hatte der bedauernsmerihe Knabe die Be 
finnung nicht verloren; er jammerle befonders um jeine 
zerbrochene neue Taſchenuhr. Ein Arzt war bald jur 
Stelle legte dem tödtlich Verletzten Nothverbände an 
und ließ ihn zunächſt in die Wohnung jeines Daters, 
eines hieſigen Bahnmärters, ſchaffen, defjen jüngſtes 
fünfjähriges Söhnchen beim Anblich des ſchrechlich ver ⸗ 
ftümmelten Bruders fofort in Krämpfe verfiel, Im 
Laufe des Nachmittags wurde der Verunglückte dann 
in das hieſige Kreislafareth überführt, wo ihm die 
ſorgfältigſte Behandlung und Pflege zu Theil wird. An 
feinem Aufkommen wird jedoch gezweifelt. 

» Ueber die traurige Eiſenbahn - Aatafirophe 
bei Klaukendorf wird aus Allenſtein noch ve - 
richtet, daß der dritte Verunglückte nicht Conditor 
Adams oder Nentier Brandis, ſondern Zuhr⸗ 
werksbeſitzer Penzecynski if. durch eine 
zügung der Borjehung ißt ein vierter Jagdlſeb⸗ 
haber, Herr v. Brandes, der in der Beielllmait 
der Verunglückten gewöhnlich dem Jagdvergnugen 
zu huldigen pflegte an dieſem Tage an der Theil⸗ 
nohme verhindert und dadurch vor einem jähen 
Tode bewahrt! worden. Herr v. Brandes kam 
mit einiger Derſpätung auf dem verabredeten 
Rendezvousplatze an und traf die Jäger nich! 
mehr vor, die ohne ihn die unheilvolle Jahr! 
angelreten hatten. Die Getödteten waren 35 bis 
40 Sahre alt und find alle drei verheirathet. Der 
getödtete Fuhrwerksbeſitzer hinterläßt eine Witwe 
mit einer zahlreichen Kinderſchaar, an die der 
Kampf um die Exiſten letzt hart herantrim. 


Vermiſchtes. 
Dortmund, 19. Mai. Wie die Blätter 
melden, find im Schacht „Kaiſerſtuhl“ zwei 


Erplofionen ſchlagender Wetter erfolgt. Eine 
Perſon wurde getödtet, zwei verletzt. 

Lüdenjheid, Mai, Beim Abbruche 
eines Hauſes wurden geſtern in Folge Einfturjes 
deſſelben drei Arbeiter tödtlich verletzt. 


Standesamt vom 20. Mai. 


Geburten: Kaufmann Johannes Kuſen, . 
Ingenieur Nudolf Schiller, S. — Schmiedegeſelle Leo 
Hewelt, 2 Tage. — geſſelſchmiedegeſelle Johannes 
Dargel, T. — Schiffbauer Nobert Nadrau, I. 
Schmiedegeſelle Ludwig Faak. T. — Heizer Guſtav 
Jungk, T. — Maurergeſelle Max Zöllner, S. — Kauf- 
mann Richard Beversdorff, S. — Arbeiter Friedrich 
Böhnke, S. — Schmied Leo Kantowski, 8. — Un- 
ehelich: 2 ©. 

Aufgebote: Wagenbauer Jriedrich Theodor Nofcez 
hier und Emma Marie Cemke ju Danzig. — Zriſeur 
Willy Eugen Remus hier und Marie Antonie Stell- 
macher zu Ohra. — Muſiker Auguſt Albert Warocnnski 
hier und Bronislama Bukowski zu Juckau, — Kauf ⸗ 
mann Paul Adolf Otto Bunz hier und Magda 
Alexandrine Erna Heyn zu Schloß Wernigerode. 

Keirathen: Obermaſchiniſt der“ kaiſerl. Marine 
Richard Appelbaum und Gertrude Groß. — Buchhalter 
Oscar Hoffmann und Martha Sinkenbring. — Pfeffer ⸗ 
küchler Alsifius Gorſch und Dorothea Bey. — Schloſſer⸗ 
geſelle Georg Waleſchkowski und Grethe Arendt. — 
Sämmtlich hier. — Buchhalter Mag Schwartz zu Zilfit 
und Emma Saltzmann hier. 

Todesfälle: T. d. Werſt-Magazin-Kufſehers Oscar 
Mendam, 4 M. — Z. d. Schmiedegeſellen Les Hemeit, 
/ Stunde, T. deſſelben / Stunde. — Schneidermeiſter 

aul Eugen Pethe, 38 3.8 M. — Wiitwe Dorothea 
Wilhelmine Linde, geb. Panitzki, 78 J. 8 N. — S. d. 
Tiſchlergeſellen Richard Schönian, 3 M. — T. d. ver- 
ſtorbenen Arbeiters Wilhelm Kupzich, 7 N. — Frau 
Adelheid v. Lettow, geb. Haken, 49 J. 11 N. — S. d. 
Droſchkenbeſitzers Gottfried Drieworezewskhi, 17 . 
Commis Heinrich Rudolf Dombromshn. 25 J. 7 N. 


Danziger Börſe vom 20. Mai. 


Weizen in luſtloſer Tendenz bei nt unver- 
änderten Preiſen. Bejahlt wurde für inländiſchen 
hellbunt 729 Gr. 153 M, 750 und 753 Gr. 158 A, 
hochbunt 772 Gr. 162 M, fein weiß 788 und 793 Gr. 
1641/, M, rothbunt 777 Gr. 159 M. roth mit Geruch 
708 Gr. 145 M. Sommer 777 Gr. 162 M per Tonne. 

Roggen flau, 1 M niedriger. Bejahll iſt inlän- 
diſcher 697 Gr. 10 M, 726 Gr. 140% M. 768 
und 741 Gr. 141 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte ohne Handel. — Hafer inländiſcher 130 
M per Tonne bezahlt. — WMeizenkleie mittel 4,29, 
4,221, ver 50 Kilogr, gehandelt. 

Spiritus matter. Contingentirter loco 59½¼% M Br., 
nicht contingentirter loco 39½½ M Br, 


Berlin. 20. Mai. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amilicher Bericht der Direction, 

4267 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 60—64 M; d) junge ſleiſchige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 55—59 AL, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 52—54 
M. d) gering genährte jeden Alters 4650 M. 

Bullen: a) vollfleifhige. höchſten Schlachtwerthes 55— 
59 M; bi mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 50-54 M; ©) gering genährte 46—50 M. 

Färſen u. Kühe; a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerihs — M; d) vollfleiſchige, aus : 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 52—53 M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärjen 50—51 
M, d) mäßis genährte Kühe u. Färſen 47—50 Al; 
e) gering genährte Kühe und Zärfen 43—45 M. 

1522 Kälber: a) feinfle Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beite Saugkälber 74—76 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaughälber 69—72 M,; ce) geringe Saug- 
hälber 60—65 M; d) ältere gering genährie (Sreſer) 
40—49 M. 

6695 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Mait- 
hammeı 55-57 M; d) ältere Naſthammel 4E-53.AL, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchafe) 
447 M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) — M. 

6194 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raflen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
46—47 M; d) Käſer — M; e) fleiſchige 46 M: 
N: en entwickelte ZH M; e) Sauen 39— 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 2 

Rinder Das Rindergefchäft verlie] langjam; es bleibt 
bedeutender Ueberſtand. ; 

Kälber: Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ruhig, Es wird vorausſichtlich ausverkauft. 

Schweine: Der Schweinemarkt verlief langſam, ver- 
flause zum Schluß, fo daß die notirten Preiſe nicht 
mehr erzielt wurden. Es wurde aber geräumt. 


Schiffs-LCiſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Mai. Mind: W. 
gehommen: Haren, Jörgenſen, Nepö, Steins. 
a au sberg, leer. 
egelt: Pau ). Krüger, — 
Adolphine, Bodeewes, Leer, 2 „ 


Angekemmen: M * — * EEE 

; Pan 2 ur 

Kopenhagen, te (SD.), Peterfen, 0 8 
Gefegelt: Mlawka (S.), Auticer, Briſtol, Zucker. 
Im Anhommen: 1 Segler. 


Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 9. C. Alergander in Dante, 


Hierzu eine Beilage. 
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Bekanntmachung. ee Reftaurateure! Cantinenbeſiger! 
Untee 18 75 des ee dar Se it 4 arkt warden, N F n . LCN A nd ar Kt e DR) 5 Wiederverkäufer! 
b. Wed duch gene de dere ed . und] DR N asst! 
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15° ene der, eng Be 20 . 22 3 ö Ib n 60 ts ep 
sren a er na j 
Nasburg Better iR unter FH. N de ER “ine: NZ 1 1 | aum T a K = = 62 7 
agen worden. Ir 1 
Ihe we kaufe, um schnell zu räumen, circa 300 . @ 
Strasburg N  iglihen Wen R) Beilanstalt für Nerven- u. Gemltskranke beiderlel Geschlechts. | san pollan. ce Mae 115 im ande & Biundbo 2 
ö 9 f ca, eite Zilitter, u 30- 
i -Käſe, feinſte ab t re. 
3 Bekanntmachung. : 5 4 Aerstliches Pädagogium 5 4. 250 6 5 S etc * slagerte Haare 11 
an 102 Derfüsung: vom 4, Mai 1899 find am 4, Mai 1899 je mit Ns tür Ingendliche Nerven- u. Gemütskranke. E edie&imburaer Si 388550 55 ‚ecke, ‚etie Romabur St) 5 1 122 
Ar. 155 de Jsdtele in Girasbur 7 1 102 19 2625 n 100 m Sorten en und Aa: 
135.5 i Sy! - roßer u billi reilen. 2 
Nena plenche en Strasburg 1 985. Gesunde Höhenlage, Alle Hülfsmittel ver 4 Ihe tie Sorten für Wiederverkäufer, bedeutend 
Die Firma umgeben von Gärten und Park- der modernen Nervenpathologle, billiger. Auf Wunſch Degandt nach auswär 23% Nut ei 
scene @ründers in Sirasbure Welpe. insstrasen werden] 00 anlagen. Cohn, Serings- u. Käſehandlung, 


Strasburg, den 4. Mai 1899 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 8. Mai 1899 if am 8, Mai 1899 die in 
Michlau bestehende Handelsniederlafiung des Kaufmanns und 
Mühlenbeſitzers Bernhard Jacobſohn ebendaſelbſt unter der Fir- 
ma B. Jacobſohn in das diesſeitige Firmenresiſter unter Nr. 137 
eingetragen. (6270 


Siinmsrht 12. __Marhtpails, Gtand 134137. __ 


die praktischste Familien- Zeitschrift 
i Deutsche 
oden-Zeitung. 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (d tigte 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


oo 
0 125 


Ausser den dirigirenden Aerzten Dr. Kari u. Dr. Siegfried Kahlbaum zwei 
Obserärzte, mehrere Assistenzärzte, wissenschaftl. u. Handfertigkeits-Lehrer. 


Ausführliche Prospekte frei, (8027 


Strasburg, den 8. Mai 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Dermögen der offenen A g 
Handelsaeiellihaft Chemiſche Fabrik Pfannenſchmidt (Inhaber in E nun * E en E 
Kaufleute Paul Pfannenſchmidt und Alegander Ferdinand Otto] 
Zielke) in Danzig iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Ber-) 
walters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der dei der Dertheilung zu berückſichtigenden For. 
derungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht 
verwerihbaren Permögensſtücke und über die Erſtattuns der Aus-“ 
lasen und die Gewährung einer zu. an die Mitglieder des 
Slaubigerausſchuſſes der Schlußtermin au 0 
den 14. Juni 1899, Bormittags 10%¼ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierjelbft, Dfefferſtadt, Zimmer 
Nr. 42, beſtimmt. 

Danis, den 17. Mai 1899. (625 

; Dobratz, Gecretair, 

Serichtsihreiber des Königlichen Amtsgerichts, Abtk. 11, 


Concursver fahren. 5 
In dem Concursverfahren über das Vermögen des Sräulein 
Rott Blum in Danıta, Cange Brücke, iſt zur Abnahme der Schluß ⸗ 
echnung des Verwalters, ur Erhebung von Einwendungen gegen 
228 Schluß verfeichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden 
orderungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht 
erwerihbaren Dermögensſtücke der Schlußtermin auf 
. den Ik. Juni 1899, Vormittags 10 Uhr, 
or dem Königlichen Amtsgerichte hierfelbit auf Pfefferſtadt, 
Zimmer Nr. 42, beſtimmt. 
Dantig, den 17. Mai 1899. (8259 


als 
Schweizer Taſchenuhren in Gold, Silber, Nickel und Stahl, WI | e eee 
Pariſer Fächer — Pariſer Schmuck — Corallenſchmuch, N n 
Operngläſer — Schreibieuge — Schreibgarnituren — Schreibmappen — A) Deutschen Moden-Zeitung in Loipmig, 
Bhotographie-Rahmen — Photographie-Albume — Boeſie-glbume — Gchmuchaſten — Kl 


Näh-Etuits — Reife-Neceflaires — Reiſetaſchen — Brieltaſchen — Bifites 750 
C. Weykopf, 


Boriemonnaies — Cranons — Flacons — Stöcke te, 
10 Zopengaſſe 10, 


empfiehlt in größter Auswahl 
5 „Fabrik mit Damof⸗ 
ahn Laue nvurg i. . -veba alleinige . 2 


2 . 
Bernhard Liedtke, 
Die Anfertigung und Lieferung 1 zmphiehik als Gpechalität: 


Canggaſſe 21, Ecke Boftftrahe. 
A der Möbel und Ausrüftungs- = 
Bl iſtände für die Warte- und 2 
el „ + (nientieäume der Saltefielien . 1 inninos 
i 


Barsigar, Landechow, Freeit und 
des Bahnhofs Leba foll ver- 


geben werden. 


Dobratz, Gecretair, j a imi ‚ mit freiliegen 
f 5 ed hrt nach NewYor Angebotshefte find gegen porto- m und imit, Ebenhali; mi 5 
—Lerichtelgreiber- des Königlichen Amtsgerichts. Abtbl. Il, _ Be Mass bi freie Einſendung von 4.50 t von f — Siienrahmen, 5 preijen, delle 
Zwangsverſteigerung. 2 5 teil „ 5 0 tem Dietalitimmftoch und dnl elſe 
Vase deaf dh cn e g ne im Gelee: ee ae ee ae 
von Sommerau Blatt 60 und 147 auf den Namen des Gaſtwirths Lauenburg, Moltkeſtraße 1, zur Preise äusserst solide. ‘ 
Naenen runde der Augufte Wodtke geb. Zemke einge ; N me aus. Eine 185 Reparaturen aufs Bee, 
en 2 2 i i _— 
ir am 2. Kuguft 1899, Vormittags 9 Uhr, es * . 2 . eee ee Außerdem empfehle als l 
or dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer nz 8 L \ Angebote find verſiegelt und Dertreter Concert-, Galon- und Stud 
Mr, 7, auf Antrag von Beneficialerben veriteigert werden. 4 mit entſprechender Aufihrift ver. flügel von 
die Grundſtücke find mit 14% Thlr. Reinertrag und einer 5 lehen bis zum Eröffnungstermin 75 ©. Bechstein 
läche von 9,57,81 Hektar zur Grundſteuer, mit 264 N Nutungs f . > 5 am 31. Mai d. Ie., Vormittage E id Tonfülle 
8 . er ee 33 dich unge ET PERL RER RN; D A e e der J. . unübertroffen. 
ubigte rift der Grundbuchblätter, etwaige ätzungen a 19 ! einzureichen, g nwR 
und “ändere die Brundftüce betreſſende Nachweiſungen, ſowie be- 99 Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Th. © ay, 5 
londere Raufbebingungen können in der Gerichtsſchreiberei des ABremen-Baltimore Bremen-La Plata 615 % „ Damen. 1899 Bes 
miggerſchts eingeſehen werden. f , 2 ili . den. » ; 1 
Das Urthell über die Ertheilung bes Zuſchlaas wird Bremen rasilion, EremSr-ORAMen Königliche Giienbahn- 5 5 i / 
R ittags 12 Uhr, ; % . Bauabtheilung 1. nee — 5 
„m 5. Ausuft 1898, Bermittane 12 10 f Nähere Auskunft ertheiit der - EN e ee un. e, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. J. verkündet werden. (6272 5 7 nu 
Noſenberg, den 9. Mai 1899, orädeutse 2 Lo dB r 
5 Königliches Amtsgericht 14 5 sowie di i 5 Fahrräder Bl} 


in Danzig: Sohn s 80 
Ver dingung. in Beren!: Th. Sawitz ki. f 
nd Wurſtwagren für die Menage in Marienburg: B. de Payrebrune, 
Lanafuhr und Neufahrwaſſer garnilo- in Pr, Stargard: J. Tramp, 
U, am in Elbing: Walter Grunau, 

Georg Grunau. 
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1 August Stukenbrok, Einbeckfi 
größte Auswahl in Neuheiten, 


„Arten Regenſchirme 


22 


reussische Renten-Versicherungs Anstalt 


Gegründet 1838. f Vermögen: 
Besond. Stnatsaufsicht. zu Berlin. 108 Millionen Mark. 


jeichneten Gtelle ausliegen, auch gegen Erſtaſtung von 60 3 für] Versicherung von sofort beginnenden. und aufge- Bj 
rden. schobenen Renten mit Gewinnbetheiligung zur Erhöhung N 9 h | 

ormulate zu den Angeboten werden daſelbſt anentgeltlich[ des Einkommens und Altersversorgung. Mapitalver- kes in en⸗Fahrrad ? 
verabfolat, (6176 sicherumg;aul ion, 3 a as (Brennebor), billig zu verkaufen 

. Adalbert Karan, 


Königliche Intendantur 17. Armee-Norps. 
Danzig. Schirm-Zabrik. Canggaſſe 39. 


r — Eichen ⸗Sägeſpähne 
Hasler Berſſcherungs⸗Heſelſchaft 


Mit Januar 1899 beginnt ein find zu haben bei 
gegen Feuerſchaden. 


F. 2 ; 
Neues Abonnement Damptihneidemühle Legan. 
eundcapitl s » « ie - Mk, 8 000 000.— 


. Trockene, zum Berl ferti 
0 auf die en 513g 
in allen Stärken können ſletis“ 
0 0 Rab 
WOCHEN- Dampflägewerk Baumgarth|prämien-Einnapme im Jahre 1838 „ 5892074.— 
prä 


688 I 
jal-Fahrrad-Versand-Haus. 5 

z verkaufen. Carl Callwitz, 
Korbmachermeiſter. Katergaſſe 4. 


von 1,50—36 Mk. — Bezüge und Reparaturen, 


. 
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Fußbodenbretter 
ILLUSTRIERTE geliefert werden. 


bearbeite 
MÜNCHNER 
Inach Beſtellung in kürzefler-Jeit 
be Ehrifiburg. rämien-Nejerve Ende 1899. „11741 878.— 


in Ceba, 


a B ne Capital- und Schaden-Reſerve Ende 1898 „ 1502453.— 
3 Derk W d . 2 
Srundilichs Der verflorbenen Stau Bürgermeifier Bardeihe, De en nen denn hol vezoblte Branbimäden 1864 bis 1898. „ 71788 638,— 
itehend aus Wohnhaus, MWirthihaftsgebäuden, Garten und etwa “FÜR Die Geſellſchaft verſichert gegen 


17 Hectar Acker und Wieſen, habe ich Termin auf 
Montag, den 5. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, 


in Bahr's Hotel hier anberaumt. Die Derkaufs- Bedingungen 
— Bietungscaution u. ſ. w. — werden im Termin bekannt gemacht. 


Leba, den 16. Mai 1899. (6263 


Der Teſtamenksvollſtrecher. 
Paul Gaedtke. 


I 9 
Danzi Putzig. 
Der Feiertage halber fallen die Tourfahrten des D. „Butzis“, 
t. Ehlert, 


am Montag, den 22, Mai von Dansi 
* Malwoch, den 24. Mai von Butts 


aus. 
eichſel“ Danziger Damplſchiffahrt- und 8 — 
„Deich F und Seehad«Actien 
Emil Rerenz. (6196 


ſchneldemüble Legau. (5791 Feuer-, Blitz- und Exploſionsſchäden 


5 zu feſten uns niedrigen Prämien, Die übernommenen Derbind- 
2 lichkeiten werden prompt und gewiſſenhaft erfüllt. 
Mat * Zur Aufnahme von Derſicherungs Anträgen fir? lämmtliche 
00 Haupt. und Special. Agenten gern bereit, ebenſe die unterzeichne 
eſte blau-meihe u. andere, General-Agentur für Weſtpreußzen 


Dirtpienftsmangen, Benno Loche, Soligalle 7. 


Bürſten-Waaren etc, 

empfiehlt billigſt (6188 

Ernst Schwarzer, 
Kürſchnergaſſe Nr. 2, 


Filiale! Jebel. Nordſtr. 3. Benno Fürstenheim, 


— 


Belonderg empfehle ich einen Berlin, Königsgraben 2. 
Doſten im Preiſe furückgeſenter Mit heutigem Tage habe 


Porzellan-, Glas- u. Sertn Bisenstädt, Danzig, Vorſtädt. Graben 43, part, 


Emaille - Waaren. eine Filiale übertragen! derſelbe nimmt Aufträge für alle 
8 — 5 Rennen des In- und Auslandes nach den seichlichen sc 


KUNST und LEBEN 
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®) 
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Einzelnummer 30 Pf. 


* 


Preis pro Quartal 3 Mk. 


Unbekümmert um das Gezeter der Philister und 
Nörgler sc et die „JUGEND“ rüstig vorwärts und 
bt sich täglich neue Freunde überall, wo deutscher 
Kobensmath und Humor eingebürgert sind: 
„Froh und fre 
Und deutsch dabei!“ 
Alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungs- 
verkäufer nehmen Aufträge, auch auf die früher er- 
schienenen Jahrgänge der „JUGEND“ entgegen. Die 
J nge 1896 bis 1898 in je zwei Bünde gebunden 
Ind zum Preise von M. 8.50 pro Band noch orhältlich, 
Prospekthefte und Probenummern Kostenlos. 


Müuchen, Verlag der „Jugend“ 
\ ; (d. Hirth’s Kunstverlag.) 


Sap 


—n 


x 5 entgegen, 
Sportzeitungen liegen aus! 
Hochachtend 
Benno Fürstenheim. 


— — 


Saison vom 1. Juni bis 10. Ootober, Schönster 
Strand mit electr. Beleuchtung. Seesteg, 
Wasserleitung u. Canalisation. Künst- 
ler-Congerte, Theater, Jagdpartien, Re- 
nanions, Wettrennen, Segelpartfen. Tägliche 


Gartenmöbel 


‚Dampfsohiffsverbindungen. Frequenz 1898 und Eee 
i 23064 Fromde. Auskunft . h 2 4 Kein (6067 H 

Net Auskunft erhellt n Ral enmäher Hausſchwamm Inſeratſchein Nr. 20 

| N rn . ! bei Anwendung von 2 ri R 
Bf 2 DEREN neue Sendung wieder eingetroffen, Dr. H. Zerener's Bis jur Ausgabe des Inſeralſcheins Ar. 21 Hat 
Sad Poizi N 1:99, empfiehlt Antimerulion jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht. 
5  Poizäik. us II E d 2 Eu 18777, zu ein Frei -Inſerat von & Zeilen, betreffend Stellen 
S ber Linie © Aalen et arke Mineral- ; 0 e £ xt, Magdeburg, 7 1 5 und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
ers } ; Niederl.: alb. — zugeben, Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
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Beilage zu Nr. 118 des „Danziger Courier“. 


Der Freund. 
Rovellette von Emma Merk: München. 

Nach den Oſterferien war Dr, Hans Tanner 
nach München gekommen und hatte an der 
Mniverfität feine Dorleiungen als Privatdocent der 
PBhnfik begonnen. Anfang Mai war er zum erſten 
Male bei dem Profeſſor und Geheimrath 
v. Brückner eingeladen und zu Pfingften mußte 
er fi ſchon eingeſtehen, daß er in deſſen ſchöne 
blonde Tochter „wahnſinnig“ verliebt ſei. 

Kein verrätheriſcher, ſich toll geberdender Wahn- 
kinn; nein, ein ftiller, gedämpfter, heimlicher, der 
ihm ſeine Nachtruhe ſtörte und den jungen 
Wiſſenſchaftler, der bisher nie ein Gedicht ver- 
brochen hatte, plötzlich in die Cyrik hineintrieb. 
Vor ſeinen ſich täglich mehrenden Zuhörern fühlte 
er die größte Sicherheit im Reden; in feinem 
Laboratorium, wenn er die überraſchenden und 
räthjeloollen Kräfte der Elektricität erforſchte, 
entwickelte er eine Geiſtes gegenwart, eine Denk - 
ſchärfe, eine Kühnheit, die ihn leider in einem 
Salon mit Damen, beſonders vor den muth- 
willigen Augen der ſchönen Anita v. Brückner, 
vollſtändig im Stiche ließen. Sie war liebens- 
würdig gegen ihn; es ſchien ihr nicht zu miß⸗ 
fallen, wenn er bei den Geſellſchaften, in denen 
er fie, trotz der vorgerückten Jahreszeit, noch zu- 
weilen traf, zu ihrem Tiſchnachbar beſtimmt 
wurde; ſie plauderte recht niedlich und ſchien trotz 
feiner ſchwerfälligen Schweigſamkeit ganz amüfirt. 
Aber weiter kam er nicht. 

Einmal, als er gerade in eifriges Beobachten 
einer neuen intereſſanten Lichterſcheinung vertieft 
war, wurde an ſeiner Thüre geklopft. 

„Was giebt es denn?“ fragte er ärgerlich. Man 
follte ihn doch nicht bei der Arbeit ſtören. Wie 
oft müßte er das denn noch fagen? 

„Weiß ſchon, weiß alles!“ rief eine luſtige 
Stimme vor der verſperrten Thüre. „Weiß, daß 
man nicht herein darf und daß du mich am 
liebſten elektriſch hinaus befördern möchteſt. 
Du, das wär' übrigens eine neue nette Erfindung: 
eine Hinauswurf-Maſchine .. Aber ich kam halt 
doch! Weil ich es bin“ — 

„Wilhelm! Du! Za, dann freilich! ... Gleich, 
gleich! Im Moment!” 

In freudiger Haft ſchob er den Riegel zurück, 
und mit warmer Begeiſterung ſchüttelte er die 
ihm entgegengeſtreckten Kände. 

„Ja, wo kommſt du denn her? Das ift ja 
famos! Endlich einmal ſieyt man dich wieder!“ 

„Ja, gelt — drei Jahre iſt es her! Jetzt komme 
ich aus der Schweiz, friſch vom Matterhorn; 
darum iſt meine klaſſiſche Naſe auch fo vom 
Sonnenbrand verunziert. Aber wie geht's dir 
denn, Alter? Wie ein Kind hab' ich mich darauf 
gefreut, dich in deiner Hexenküche zu überraſchen!“ 

Es waren ein paar freurige, lachende Augen, 
die aus dem hübſchen von Luft und Sonne ges 
bräunten Geſicht hervorblitzten, mit einer Lebens ⸗ 


luſt, einer Kraft, als müßten vor ihnen alle 


Schatten zerſtieben, alles Grau ſich klären. Hans 
fühlte ſofort den Einfluß dieſes prächtigen 
Naturells. Als er dann mit dem Freund bei 
einer Flaſche Wein beiſammen ſaß, da fiel plötz⸗ 
lich ſeine niederdrückende Schüchternheit von ihm 
ab; ein heiteres Gelbfibemußtfein durditrömte 
ihn, und er konnte mit Riefenmulh an den 
Abend denken, an dem er Anita wiederſehen 
ſollte. Schämen mußte er ſich ja vor dem flotten 
Gejellen, der ihn wohl wie einen Feigling aus« 
lonen würde, wenn er wüßte, wie lange er nun 
ſchon mit ſeinem Geſtändniß herumdrückte, wie 
albern er die ſchönſten Gelegenheiten verpaßte. 
„Du Hans! Ich bleibe jetzt eine Weile hier, will 
München ſtudiren. Du haft doch hoffentlich hier 
— pp ——— 


Sein Recht? 


Roman von Eliſabeth Gnade. 
9) [Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Anton lachte. 

„Sehr geiftreih ift es gerade nicht.“ 

„Aber Anton — bedenke doch — die Er- 
innerung!“ \ 

Gerhard ſah ganz gerührt und verklärt unter 
dem Einfluß dieſer Erinnerungen aus. 

Im Sprechzimmer erhoben ſich jetzt die Stimmen 
des Arztes und feines augenblicklichen Patienten 
zu vernehmlicher Höhe; unmittelbar darauf kam 
ein Herr durchs offene Entrée, holte ſich Kut und 
Stock und verſchwand mit Derbzugung. 

„Bitte“, fagte der Arzt vom Vorderzimmer her, 

Gerhard ließ das Kind, das jetzt wieder zum 
Borgefühl von Angſt und Schmerzen kam, zu 
Boden gleiten und klopfte ihm die heißen Backen. 

„Na, nun zeig’ mal, daß du ein ordenilicher 
forſcher Zunge biſt. Zähne juſammenbeißen!“ 

Hinter Mutter und Sohn ſchloß ſich die Thüre; 
man hörte noch ein beruhigend jopiales Be- 
grüßungswort und gleich danach einen ſchrillen 
Aufſchrei. 

„Armer, kleiner Kerl“, wiederholte Gerhard 
lelſe. Und dann, nach langer Pauſe, bemerkte er: 

„Solch' ein Warten fällt doch auf die Nerven.“ 

Er trat an den Tiſch und fing an, mit haftiger, 
ungeduldiger Hand die „fromme Kelene“ zu 
durchblättern. 

ee erklang abermals die Stimme des Arztes: 

„Bitle!“ 

Gerhard fuhr zuſammen, nickte Karlchen zu, 
der jeinen Rücdizug antrat, und ſagte raſch: 

„Du, Anton, thu' mir den Gefallen und komme 
nicht mit hinein. Es macht mich wild, wenn einer 
dabeiſteht und alles milanhört — ſei nicht böſe —“ 

Er nickte noch einmal zurück, und dann wartete 
Anton allein. 

Dieſer gab ſich redliche Mühe, Augen und Ge- 
danken aufs Buch zu richten und horchte doch 
unbewußt auf jeden Laut aus dem Vorder- 
Ammer. 

Zuerſt glaubte er abwechſelnd die fragende 
Stimme des Doclors und die antwortende des 
Bruders zu vernehmen, dann wurde es ſtill. Die 
örtliche Unterſuchung der Augen hatte wohl be- 
gonnen. 

Anton ſtand auf und trat ans Fenſter. Ihm 
war plötzlich heiß geworden. 


allerlei Beziehungen angeknüpft, kannft mich ein- 
führen. Nur bei netten Leuten natürlich. Man 
kann keine Mopjerei vertragen, wenn man aus 
der vornehmſten Natur kommt und ſich nur an 
feine eigene angenehme Geſellſchaft gewöhnte.“ 

„Nun, die Zeit iſt jetzt gerade nicht günſtig. 
Die meiſten Münchener ſind auf dem Lande. Aber 
die Profeſſoren müſſen ja noch hier aushalten 
bis Anfang Auguſt. Bei Geheimrath v. Brückne: 
kann ich dich 3. B. gleich heute Abend einführen. 
Sie haben am Mittwoch ihren jour.“ 

„Schön, gut! Machen wir! Sind da auch nette 
Damen?“ 

Hans bückte ſich, um den herabgefallenen Kork 
aufzuheben, mit dem er nun nervös ſpielte. 

„Gewiß, die Frau des Kauſes, eine gute Er- 
ſcheinung; zwei Töchter, eine ältere und ein Back ⸗ 

ch, und“ — 

„Herrlich! Backfiſche liebe ich“, unterbrach ihn 
Wilhelm lachend. „Den kleinen Mädchen kann 
man noch am leichteſten imponiren. So eine 
ältere Geheimrathstochter iſt mir zu geſcheit und 
zu ſelbſtbewußt.“ 

Hans lächelte verlegen. Sollte er dem Freunde 
ſeine Verliebtheit geſtehen? Ihn anflehen: du 
bift ein ſolcher Frauenkenner und Weltmann! 
Hilf mir, daß ich fie gewinne! .... Doch nein! 
Ein Freimerber! Das machte ſich ſchlecht. Das 
war wirklich nicht mehr modern! Er fügte des- 
halb diplomatiſch hinzu: 

„Nimm dich nur des Backfiſchs an. Ein lieber 
kleiner Fratz mit drolligen Einfällen.“ — 

Aber es kam anders. Wilhelm ſah die kleine 
Edith kaum, obwohl fie ihn mit neugierigen 
großen Augen anſtaunte; denn Wilhelm — im 
bürgerlichen Leben Aſſeſſor Wahlbrück — hatte 
ein paar ſehr hübſche Novellen geſchrieben und 
die Kleine fand es entzücend, einmal einen 
lebendigen Dichter kennen zu lernen. Kuch Anita 
war ungewöhnlich angeregt, geſprächig und leb- 
haft. Kans hatte ſich noch nie ſo herrlich mit ihr 
unterhalten, und er ſang im Stillen ſchon ein 
dankbares Loblied auf feinen Freund, der einen 
ſo friſchen Luftzug mit herein brachte. 

Wilheim widmete ſich anfänglich ganz dem Ge⸗ 
heimrathe. Aber nach Tiſch wurde muſicirt. Anita 
ſang das feurige Lied: 

„Und als endlich die Stunde kam, 
Da vom Liebchen ich Abſchied nahm, 
Wollt' mein Rößlein nicht weiter geh'n 
Und es mwiehert! und bäumt' ſich.“ 

Nun ſchien Wilhelm erft ihre Schönheit zu be- 
merken. Er ſtarrte fie an, hingeriſſen, glühend, 
faſſungslos. Aber ihm verſagte die Rede nicht, 
wenn ihn eine tiefe Empfindung packte. Mit 
hinreißender Liebenswürdigkeit fand er den 
rechten Ausdruck für ſeine Bewunderung. 

Der arme Hans! Er mußte nun alle die 
wechſelnden Stimmungen des ſtürmiſch verliebten 
Freundes mitdurchleden. Erft Wilhelms wilder 
Freiheitstrotz, in dem er ſich gegen den mächtigen 
Eindruck wehrte, die Ehe einen Unſinn nannie 
und hoch und heilig ſchwor: Er werde abreiſen, 


heute noch! Morgen ganz ſicher. 


Dann die allmähliche Wandlung: wie er immer 
elegiſcher, weicher, ſanftmüthiger — mürber 
wurde, bis er eines Tages — als die geheim- 
räthliche Familie die Stadt verlaſſen hatte und 
er von dem Ledewohl am Bahnhof zurückkam — 
die Hand des Freundes faſt zerdrückte in wildem 
Ungeſtüm, mit dem Sehnſuchtsſchrei: 

„Ich kann nicht leben, wenn ich ihr ſüßes Geſicht 
nicht mehr fehel Sie muß mein werden! Ich hab' 
das Mädel ja furchtbar lieb!“ 

Don Berchtesgaden kam dann ein paar Wochen 
ſpäter die Verlobungs-Amzeige 


Es würde doch nichts Ernſtliches fein. Ach nein, 
ganz gewiß nichts Ernſtliches, nur eine vorüber 
gehende nervöſe Störung, wie Gerhard ſchon 
ſelber geſagt hatte. 

Der liebe, gute Junge! 


Noch alles ftill drinnen. 

Anton ſah auf den Hof hinaus. Grauer, mit 
Ruß beftreuter Schnee lag auf den Außenbrettern 
drüben. Nun wurde dort ein Flügel geöffnet; 
ein nackter Köchinnenarm mit einem Handbeſen 
ſtreckte ſich heraus und fegte den Schnee hin- 
unter. Sofort kam ein Haufen Spatzen unter 
lautem Gepiepe herbeigeflogen, eine Hand voll 
Brodkrumen wurde hingeſtreut, und die ruppigen, 
ſtruppigen, kleinen Bejellen machten ſich dar 
über her. 

Dort hing ein Faſe im Fell; dort mar eine 


Speiſe unter runder Drahtglocke zum Derkühlen 


ans Fenſter geſtellt, und dort wurde zwiſchen 
hellgelben Gardinen ein dunkler, über die Krbeit 
gebeugter Frauenkopf ſichtbar. Bon Licht und 
Luft drang nur ein winziges Theil in dieſen 
engen, ſchmalen Hof, und Anton dachte unwill⸗ 
re fie wird ſich die Augen verderben! 

hi = — 

Er ſchreckte auf und trat ins Entrée. Der Arn 
hatte wieder zu ſprechen begonnen: zufammen- 
hängend, erläuternd, aufzlärend. Nun plötzlich 
ein lauter 3wiſchenruf: 

„Here Loctor, nein, das geht nicht! Unter 
keinen, Umſtänden!“ ; 

Und wieder das beſchwichtigende Zureden des 
Doctors. 

Und wieder Schweigen. 

Nun mußte es doch zu Ende fein, Gerhard 
mußte gleich vor ihm ſtehen. Wie würde er aus“ 
ſehen — was würde er erfahren haben? 

Anton ertappte ſich auf dem wunderlich uner⸗ 
klärlichen Wunſche, die Conſultation möchte noch 
länger dauern. 

Anſinn! Es iſt ja gar Kein Grund zu folder 
Aengitlihkeit vorhanden. Was hab’ ich denn 
heute nur? 

Aber mitten in dieſem Beruhigungsgedanken 
flieg plötzlich aus feiner Seele der Hilferuf empor: 

Mein Gott, laß alles gut werden! 

da wurde die Thüre mit raſchem Ruch geöflnel, 
und Gerhard kam auf Anton zu: erhitzt, einen 
Brief in der Fand und mehr verdroſſen 
niedergeſchlagen. Die unausgeſprochene Frage des 
Bruders beantwortete er mit einem Achſehhucken, 
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Hans hatte längſt in Entſagung das Haupt ge- 
beugt. Gleich das erſte Mal, als ſie nach jenem 
Lied vor Wilhelms Sluthblicken fo heiß erröthete, 
ſagte er ſich wie zerſchmettert: „Nun iſt alles 
vorbei! Nun iſt ſie für dich verloren!“ 

Neben dem flotten, glänzenden Freund, neben 
dieſem Prachtmenſchen, der ihm ſchon auf der 
Schule wie das Urbild eines ſiegreichen Helden, 
wie ein junger Achill erſchienen war, und den er 
in allen Qualen ſeiner Eiferſucht immer noch 
liebte und bewunderte, gab es für ihn nur ein 
ftummes, wehmüthiges Derzichten. 

Er litt, während Anitas Brautſtand, während 
ihrer Hochzeits reiſe, wie nur die Einſamen leiden, 
die ihren Schmerz in ſich verſchließen und die de 
freiende Wohlthat des Dertrauens nicht nennen. 

Das junge Paar zog nach Würzburg. So ward 
es ihm leichter, ihnen aus dem Wege zu geben. 
Kllmählich fand er wieder Troſt und Bergefien- 
heit in ſeiner Arbeit und das Glück kam zu ihm, 
nicht in Geſtalt eines Weibes, ſondern als ein 
großer wiſſenſchaftlicher Erfolg, der den bisher 
unbekannten Privatdocenten zu einer Berühmt- 
heit machte. Er erhielt einen Ruf nach Berlin 
und gehörte nun zu den Perſönlichkeiten, deren 
Namen einen Salon zieren. Seine Schüchternheit 
hatte er endlich abgeftreift, 


Ungefähr drei Jahre nach Anitas Derheirathung 
las er in der Zeitung eine Nachricht, die ihn auf 
das tiefſte erſchütterte. — Wilhelm Wahlbrück 
war bei einer Beſteigung der „Dent blanche“ 
verunglückt, mit ſeinem Führer in einen 500 Meter 
tiefen Abgrund geſtürzt. 

Ihm ſelber war's, als fei die Welt grau ge- 
worden, ſeit dieſe ſonnigen Augen ſich geſchloſſen 
hatten. Er konnte ſich mit einem ſo heißen Mit- 
leid in den Gemüths zuſtand der Frau verſetzen, 
die dieſen lieben, einzigen Menſchen geliebt und 
verloren, daß er nur mit Entſetzen an eine Be · 
gegnung mit der Unglücklichen dachte. Ja, er 
vermied auf ſeiner nächſten Sommerreiſe München 
zu berühren, wo fie wieder im KHauſe ihres 
Vaters lebte, 

Aber im darauffolgenden Zrühjahre — alſo 
nicht ganz zwei Jahre nach Wilhelms Tod — 
wurde der ſechzigſte Geburtstag des Geheimraths 
v. Brückner gefeiert und er ſollte als Delegirter 
der Berliner Univerfität dem namhaften Gelehrten 
die Glückwünſche der norddeutſchen Collegen über ⸗ 
bringen. 

Mit bangem Kerzen betrat er das Kaus. Die 
Geheimräthin war mittlerweile geftorben. Edith 
halte fi verheirathet. Anita mußte wohl die 
Mutter erſetzen und dem Dater dei dem Empfang 
und der Bewirthung der Bäfte beiſtehen. 

Wie ſchön ſie noch immer war und wie leid ſie 
ihm that unter den vielen Menſchen, die ihren 
brennenden Schmerz nicht ahnen konnten, die 
ein liebenswürdiges Lächeln von ihr forderten! 

Er hielt ſich anfänglich in ſcheuer Entfernung, 


aug zarter Rückſicht, aus Schonung. Dor dem 
; Freunde des Todten mußte es ihr wohl ſchwerer 
werden, ihre Fafjung zu bewahren. Aber ſie 


kam ihm herzlich mit warmem Willkommgruß 
entgegen und zog ihn in den intimeren Kreis 
binein, der bei dem officiellen Diner an der 
Tafel des Geheimraths ſaß. Er war ja an geiell- 
schaftliche; Auszeichnungen gewöhnt; dieſe nahm 
er mehr von der Gemüthsſeite auf. Dielleicht 
wollte ſie gerade einen Menſchen an der Seite 
haben, der ihre glückliche und traurige Der- 
gangenheit kannte, der einen Einblick in ihr 
ſchweres Herz haben konnte. Manchmal fürchtete 
er bei einem theilnahmsvollen Blick, den er auf 
ſie richtete, es könnten Thränen in ihren ſchönen 
Augen auffteigen. Er hatte eine namenloſe Angft, 
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und während Anton ihm in ſeinen Ueberzieher 
hineinhalf, wies er auf den Brief. 

„Da, Anton! Denk dir, ich ſoll noch durchaus 
nach Berlin, einen Specialarzt zu Rathe ziehen. 
Zu dumm!“ brummte er ingrimmig im Kinunter⸗ 
gehen. „Wenn man ſich nun endlich mal zu ſo 
was eniſchloſſen bat, iſt es nicht einmal damit 
abgemacht.“ 

„Ja, was hat denn dieſer aber gefagt? Er muß 
doch eimas gejagt haben.“ 

„Ach, eben gar nichts Beſtimmtes, hol’s der 
Teufel. Allerhand gewundenes, gelehrtes Zeug und 
dann: Er wollte doch gerne noch die Anſicht 
einer erſten Autorität dabei haben, zu feiner 
eigenen Beruhigung, und er würde mir einen 
Brief an den Geheimrath Soundſo mitgeben, 
und ich ſollte nachher gleich wieder zu 
ihm kommen und die Augen inzwiſchen möglichſt 
ſchonen u. ſ. w. Im übrigen bin ich genau jo 
klug wie vorher. Au! Donnerwetter noch mal 
zu! Blendet dies Sqchneelicht.“ 

Sie waren auf die Straße getreten; Gerhard 
preßte ſein Taſchentuch gegen die Augen, 

„Morgen fahren wir beide alſo nach Berlin“, 
ſagte Anton ruhig. 

„Das werde ich mir doch noch ſehr überlegen 
Gol, an und für ſich, muß ich jagen, ift ja 
ſolche kleine Spritztour nach Berlin nicht das 
Schlechteſte. Man wird doch hoffentlich außer 
dieſer langweiligen Arztgeſchichte noch etwas unter- 
nehmen können. Es iſt nur —“ er lachte etwas 
verlegen, „ich glaube, ich bin momentan garnicht 
'mal genügend bei Kaſſe.“ 

„Aber ich, Gerhard.“ 


EL — 


Wie wird das zu Ende gehende 
Jahrhundert heißen? 


Das „Echo de Paris“ hat neulich eine Rund- 
frage bei ſeinen Leſern unternommen, um den 
Namen zu erfahren oder feſtzuſtellen. Biel Geiſt 
und viel Wiſſen haben die Franzojen bei dieſer 
Gelegenheit nicht verrathen, weder die große Zahl 
derjenigen, die es das Jahrhundert Dictor Hugos 
— des großen und beinahe ſchon verſchollenen 
Dichters, der in der fteten Angſt lebte, das Jahr- 
bundert werde Goethes Namen tragen — noch 
derjenigen, die es das Jahrhundert der Wiſſen · 
ſchaft nennen. Ludwig Hevefi hat ſich durch die 
Kundfrage des franzöſiſchen Blattes zu einer 
Antwort angeregt gefühlt, die er unter dem 
Namen Zrangois Dupie im „Peſter Clond“ ver- 


fie weinen ſehen zu müſſen. Ach, er fühlte ja — 
dann war's um ſeine Selbſtbeherrſchung 2 
In dem Mitleid, das er mit ihr empfand, ftieg 
die alte Sluth wieder in ihm empor — eine weh 
müthige, ernſte, dunkle Flamme. 

Nach dem großen Empfang fand eine kleine 
Geſellſchaft ſtatt und er wurde herzlich gebeten, 
ſich auch gemüthlich zur Theeſtunde einzufinden. 
Anita war riefig liebenswürdig gegen ihn. Sie 
war geradezu kokett. Er konnte ſich's dei all 
feiner Beſcheidenheit nicht verhehlen: die wollte 
ihm gefallen. Es wurde ihm heiß im Kerzen, 
heiß im Kopf. Dieſes Mal ging die Annäherung 
nicht auf der Schneckenpoſt wie einft; nein mit 
Schnellzugsgeſchwindigkeit vorwäris. 

Ein einziges ernſtes Wort noch! — Und das 
Wort fhmebte förmlich in der Luft! — Bei dem 
nächſten kurzen Alleinſein! Wer weiß! — 

Vorläufig waren noch Gäſte da. Man bat die 
junge Frau um ein Lied. Sie ſetzte ſich bereit- 
willig an das Klavier. Hans erſchrak, als ſie 
die Noten anſchlug. Wahrhaftig! Diefe alten, nie 
vergeſſenen Klänge, die für ihn einen unermeß⸗ 
lichen Schmerz, für fie unermeßliches Glück wach- 
gezaubert hatten. 

„Und als endlich die Stunde kam, 
Da vom Liebchen ich Abſchied nahm“ = 

Sah fie denn die Seſtalt nicht, die vor ihm 
emporftieg, fo lachend und liebenswürdig, als 
wäre es nicht auszudenken, nicht zu glauden, daß 
alle dieſe überſchäumende Cebensluft nun unter 
einem Grabhügel ruhte! 

Und kein Zittern in der glockenhellen Stimme! 
Kein feuchter Schimmer in den hellſtrahlenden 
Augen! ... 3 

Am nächſten Tage war beim Thee ein junger 
Oeſterreicher anweſend, einer jener wüthenden 
Alpiniften, für die es auf der ganzen Welt nichts 
Nennenswerthes giebt, als fteile Berggipfel, die 
man genommen haben muß. Kans mußte an 
ſich halten, um dem tactlofen Renommiſten, der 
gleich von ſeinen Leiſtungen in der Schweiz und 
in den Dolomiten zu erzählen begann, nicht mit 
jorniger Heftigkeit Schweigen zu gebieten. Mit 
ra Beſorgniß richtete er feinen Blick auf 

nita. 

Aber fie lachte ihn an, ganz feelenvergnüg: — 
erinnerungslos. Alfo kein Schmer; mehr in 
ihrem Herzen, keine Trauer, keine Lücke! Sein 
armer Freund fo ſpurlos vergeſſen ... 

Das verzieh er ihr nicht. Er hälte ringen 
können mit einem geliebten Schatten an ihrer 
Seite. Die Leere neben zr machte in eiskalt. 

„Ich darf mich Ihnen empfehlen, gnädige 
Frau“, ſagte er aufſtehend. „Ich muß noch heute 
abreiſen.“ 

Er ſah erft den Aus druck zorniger Enttäuſchung, 
als ſie ihm die Hand reichte. 

Aber ihm graute nun vor ihrem ſchönen Geſicht. 


Der Rofengarten der Kaiſerin Friedrich. 


Es ift jetzt ein Jahr per ſeit Kaiſerin Friedrich 
die 877 Kaiserin Eliſabeiz in Nau - 
heim, wo fie zur Kur weilte, beſuchte. Bei 
dieſer Gelegenheit wußte die Naiferin-Mittwe 
ein Geſprächsthema anzuſchlagen, welches das 
Intereſſe der öſterreichiſchen Kaiſerin in 
hohem Grade anregte und fie fo feſſelte. 
daß fie immer mehr hören wollte. Kaiſerin 
Friedrich ſchilderte ihr den RNoſengarten, 
welchen fie nach ihren eigenen, aus italieniſchen 
Werken der romantiſchen Zeit geſchöpften An- 
gaben bei Schloß Cronberg im Taunus vor kurzer 
Zeit hatte anlegen laſſen, und der über 
ihre Erwartung ſchön gerathen war. Sie lud 
die Kaiſerin Elifabeth ein, dei ihrer Abreiſe 
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öffentlicht, nicht ohne ſchließlich in launiger Weiſe 
feine Identität mit dem Pſeudo-Sranzoſen feſtzu⸗ 
ſtellen. Das 19. Jahrhundert, fagt Francois 
Dupie, wird das deutiſche Jahrhundert heißen, es 
heißt: Bismarck-Richard Wagner ⸗Krupp-Nietzſche. 
Dupie-Hevefi kennzeichnet dieſe vier Größen wie 
folgt: „Bismarck iſt eine neue Moral, die des 
geſunden Menſchenverſtandes und der vier 
Species.“ „Richard Wagner iſt der muſikaliſche 
Präſident der franzöſiſchen Republik.“ „Krupp 
iſt der Sieg über das weſtliche Eiſen.“ „Nietzſche 
iſt uns (den Franzoſen) das geiſtige Ferment von 
morgen, da wir erſt heute bei Schopenhauer, dem 
geſtrigen der Deutſchen, angelangt find, das vor- 
geſtrige aber, Hegel, überhaupt verſchlafen haben.“ 
Francois Dupie fährt dann fort, Deutſchlands 
Vorherrſchaft auf allen Gebieten nachzuweiſen. 
Moltke iſt ihm der erſte Zeldherr des Jahr- 
hunderts, Ranke, Mommſen, Schliemann die 
größten Geſchichtsſchreiber, Goethe und Schiller. 
die größten Dichter ſeit Shakeſpeare, ragen noch 
aus dem vorigen Jahrhundert in dieſes hinein. 
„Heine, der größte Lyriner des Jahchunderts, in 
wie von heute.“ Aud auf dem Gebiete der 
Naturwiſſenſchaſten gehört den Deutſchen trotz 
Darwin und Paſteur der Dorrang; die größte 
wiſſenſcgaftliche Intuition, die es überhaupt je in 
der exacten Sphäre gegeben, ift Gauß, der größte 
Mathematiker aller Zeiten. Robert Mayer bat 
das Geſetz von der Erhaltung der Energie ent- 
deckt; Bunſen und Kirchhoff haben das Spectrum 
analnfirt, das Telephon hat ein deutſcher Schul- 
lehrer, Philipp Reis, erfunden. Schleiden hat 
die Pflanzenzelle, Schwann die Thierzelle erkannt, 
Virchow die ganze Pathologie darauf aufgebaut, 
Müßte nicht Wöhler ein Denkmal aus Aluminium 
erhalten, Liebig eins aus Phosphat und Kaliſalzen, 
und Hoffmann, Miſcherlich und Genoſſen in Ge- 
mälden mit Anilinfarben verewigt werden? So- 
ger neue Wiſſenſchaften haben die deutſchen ge» 
macht: Dor Humboldt gab es keine phyſikaliſche 
Geographie, vor Dove keine Meteorologie, vor 
Schleiden keine moderne Botanik, vor Kugler 
und Schnaaſe keine moderne Kunſtgeſchichte, vor 
Steinthal keine Dölkerpſychologie, vor Fechner 
keine Pſychopyyſin, vor Gabelsberger heine 
richtige Stenographie. — „Und dabei”, ſo ſchließt 
Heveſi feinen Ueberblick, „it Laſſalle leider jung 
erſchoſſen worden und Böcklin noch nicht todt, ſo 
daß er noch immer nicht als der erſte Maler des 
Jahrhunderts anerkannt iſt.“ 


von Nauheim den Rojengarien, der dann in 
voller Blüthe ſtehen würde, zu beſuchen, 
und die Kaiſerin ſagte fofort zu. Sie blieb 
einen Nachmittag in Cronberg und ſchrieb dann 
leich an Kaiſer Franz Joſef einen enthuſiaſtiſchen 

rief, in welchem ſie erklärte, auch auf ihren 
weiten Reijen nichis Schöneres gejehen zu haben, 
als den Roiengarten der Kaiſerin Friedrich. Der 
Kaiser möge ihr die Bitte erfüllen und einen Theil 
des Lainzer Schloßparkes zu einer ähnlichen An- 
lage umwandein lafjen. Der Kaiſer erwiderte. 
daß er es ſehr gern ſähe, wenn die Kaiſerin fo 
viel jugendlichen Enthuſiasmus und fo oiel 
Temperament in eine Sache lege — fie könne ſich 
darauf verlaſſen, daß er ihren Wunſch nach beften 
Kräften erfüllen werde. Es wurden ſofort Hof- 
gärtner von Wien nach Cronberg beordert, welche 
Meßinſtrumente und photographiſche Apparate 
mitnahmen und unter den Augen der Kaiſerin 
Friedrich alles Material ſammelten, um in Lain; 
eine dem Garten im Taunus ähnliche Anlage 
ausführen zu können. 

Der Noſengarten in Cronberg iſt nicht ſehr 
groß, er breitet ſich vor der Rückſeite des in alt⸗ 
engliſchem Stil erbauten Schloſſes aus, iſt etwas 
breiter als tief und ſieigt terraſſenförmig bis zu 
einer Mauer empor, die ſeinen Koſchluß bildet. 
Inmitten der Mauer iſt ein italieniſches Portal 
mit Baluftradenkrönung und einer ſeichten Nische. 
in der eine antike Statue ſteht. Die Perſpective 
des Gartens ift derart, daß der Ausblick auf die 
Mauer, welche ganz unter einem Gewirr von 
Rojen verſchwindet, frei bleibt, während ſich 
rechts und links die Terraſſen ausbreiten, welche 
im kurzen Sammtraſen ſteinerne Daſen aus 
Bildhauerarbeit, Blumenparterres und Coni- 
feren beherbergen, bis fie ſich ganz in vielfach 
bintereinandergeihobene Noſenmauern ver- 
wandeln. Beide Seiten des Gartens und die 
Breite im unteren Theil nehmen überaus hohe 
Laubengänge ein, deren Gerippe aus dünnem 
Eiſen hergeſtellt find, die aber in ihrer ganzen 
Höhe üppig von Rojen überwuchert werden. In 
Eronberg bildet die Mauer die Grenze des Be- 
ſitzthums, in Lain ſollte an Stelle der Niſche 
mit der antiken Statue ein von der Kaiſerin 
aus Corſu miigebrachtes, ſchön gearbeiteies 
ſchmiedeeiſernes Thor angebracht werden, durch 
das ok Ausblick in den Wildpark ermöglicht 
würde. 

Wer im Noſengarten der Kaiſerin Friedrich 
wandelt, fühlt ſich von einem Märchen umfangen. 
Die zu den Terraſſen emporführenden Stufen 
aus unbehauenem Stein, die italleniſchen Marmor- 
bänke, der ausgetrocknete, wild umwucherte 
Springbrunnen, die tiefen Farbenklechſe der 
ſchwarz grünen Coniferen und die vielen Tauſende 
von hochſtämmigen Roſen ſchmücken zuſammen 
ein Jleckchen Erde, daß ſich aus alter Zeit zu uns 
in unveränderter Schönheit herübergeretiet zu 
haben ſcheint, und das für die Stunden, wo wir 
dort verwellen, heine modernen Gedanken auf- 
kommen läßt. Nun aber erſt die Laubengänge, 
auf deren feinem Sandboden die Sonne das 
elegante zierliche Caub der Ranken zeichnet, die 
kühn drei Meter hoch emporſtreben; dieſe find 
über und über behangen mit vollen und halb- 
erblühten, überſchwenglich duftenden Rojen, um 
in zarte Spitzen auszulaufen, an denen ver- 
2 Knoſpen mit ihrem kleinen Strauß von 

ältchen der nne entgegenſtreben. 

Seit dem Tode der El 
Raiſer Franz Joſef wiederholt N 
geſprochen, es möge der Noſengarten in Lain; 
daldigſt angelegt werden, denn er betrachte es 
als eine Pflicht der Pietät, den Wunſch der hohen 
Derblichenen fo auszuführen, als hönne er ihr 
eine Freude damit bereiten, 


Vermiſchtes. 
Ein zweites Klondike. 


In Nordamerika giebt es durch die Ent- 
deckung eines zweiten Alondike neuer dings hoch ⸗ 
gradige Aufregung. Ein Telegramm aus Tacoma 
.... d 


Die deutſche Südpolar-Expedition. 

Ueber die deulſche Südpolar- Expedition werden 
nunmehr in einer dem Nachtrag zum Neichshaus- 
haltsetat beigegedenen Denkſchriſt intereſſante 
Mittheilungen im einzelnen gemacht. Die Erpe- 
dition, zu weicher bekanntlich der Reichstag in 
einer Reſolution die Anregung gegeben hat, wird 
im ganzen 1200000 Mk. koften. Die Ausgaben 
vertheilen fih auf fünf Jahre. Zür das Jahr 
1899 find 200 000 Mk. gefordert. 

Die Dauer der Expedition iſt auf zwei Jahre 
angenommen. Sie ſoll Deutſchland im Herbfi 
1901 verlaſſen, um nach Ergänzung ihrer Aus- 
rüſtung in Kapſtadt von den Kerguelen-Inſein 
aus in das Südpolargebiel vorzudringen, auf 
dem vermutheten antarktiſchen Feſtlande eine 
wiſſenſchaftliche Station gründen und ein volles 
Jahr im Betrieb erhalten. 

Die praktiſchen Ergebniſſe, die ſich, abgeſehen 
von der hohen wiſſenſchaftlichen Bedeutung für 
alle Naturwiſſenſchaftsgebiete von einer antark- 
Kihen Expedition erwarten laſſen, liegen auf den 
Gebieten des Erdmagnetismus, der Meteorologie, 
der Oceanographie und der Biologie. Die vor- 
handenen magnetiſchen Karten genügen ſchon 
jenſeits des 40. Grades ſüdlicher Breite, alſo 
auf viel befahrenen Meeresrouten, den Anforde- 
rungen der Schiffahrt nicht mehr und bedürfen 
durch Meſſungen in höheren  füdlihen Breiten 
dringend der Derbeſſerung. Don den meteorolo- 
giſchen und oceanographiſchen Jorſchungen im 
Südpolargebiete darf eine ſicher begründete 
Kenntniß von den Strömungen der Luft und des 
Waſſers erwartet werden, welche weit über die 
Grenzen des Polareiſes für die von Verkehrs- 
wegen durchſwnittenen Meerestheile von maß- 
gebendem Einfluſſe find. Die biologiſchen For- 
ſchungen laſſen Erfolge auf fiſchereiwirthſchaft⸗ 
chem Gebiete erhoffen, die nach der Ankunft des 
deutſchen Seeſiſchereivereins unter Umſtänden ins 
Sewicht fallen können. 1 

Seit der engliſchen Expedition von James Clark 
Rob in den Jahren 1839 bis 1843, welcher zur 

öchſten bisher erreichten ſüdlichen Breite (780 

ja‘) vordrang, iſt ein nennenswerther Jortſchritt 
in der Erforſchung des Südpolar - Gebieis nicht 
mehr gemacht worden. Ein Erdraum, mehr als 
doppeſt jo groß wie Europa, entzieht ſich ſelbſt 
in ſeinen allgemeinſten Umriſſen noch völlig 
unferer Kenntniß. Die Expedition fol mit nur 
einem Schiffe unternommen werden, da eine ein- 

ehende Prüfung aller in Betracht kommenden 
rhältniſſe ergeben hat, daß auch bei Entſendung 
nes Schiffes, wenn daſſelbe allen in techniſcher 

Rehung zu ſtellenden Anforderungen genügt, ein 


meldet, daß nos in Cape Nome (Alaska) Sold - 
felder von gera . fabelhaftem Reihihume auf- 
gefunden habe. Gie follen vieles ergiebiger 
fein als die von Klondike. er ganze DI 
ſtrotzt förmlich von Gold (9) * Ton, wie ma 
hört, von der @rasnarbe an Dis zu einer 
von ſechs Fuß mit ſtarnen Goldadern Burdyogeh 
fein! In den Feldern von Anvil Ereek u nom 
Creek ſollen ſechs Diggers in der Zeit von drei Monaten 
für Eſtrl. Soldſtaub gefunden haben, 
Auch fonft Klingen die Nachrichten über dies 
neue Goldland geradezu märchenhaft. Wie vor 
50 Jahren in Californien, hal jetzt wieder ein 
wahres Goldfieber um ſich gegriffen. Zahlreiche 
Leute laſſen Arbeit und Erwerb im Stiche, um 
im neuen Dorado ihr Heil zu verſuchen. — So 
weit die Kunde aus Amerika über dieſes neue 
Soldland . . vorausgeſetzt, daß es Ach hier nicht 
um irgend ein Manöver handelt. 


»der Bart der Kellner.] „The Ethical 
World“, das einflußreiche Organ der ethiſchen 
Geſellſchaften Englands, fchreibt in der erſten 
Mai-Nummer über die Bartfrage der Kellner: 
„In den deutſchen Städten iſt eine Bewegung 
der Kellner in Fluß gekommen, welche ſich gegen 
diejenigen Hotels und Reſtaurants richtet, die 
ihnen das Tragen von Swnurrbärten verbieten. 
Manchem mag dieſer Gegenſtand ſehr wenig 
wichtig ſcheinen, in Wirklichkeit muß ihm eine 
größere Bedeutung beigelegt werden. Wenn 
der Begriff „perſönliche Freihei!“ überhaupt 
einen Sinn hat, dann ſchließt er das Recht in 
ſich ein, daß ſich ein Individuum ſeiner Natur 
gemäß entwickle; und darum giebt es auch keine 
ärgere Form von Tyrannei als die, weiche an 
Perſonen geübt wird, deren Obliegenheiten aus 
perſönlichen Dienftleiftungen beſtehen und denen 
man vorſchreibt, ihr Aeußeres in eine künftliche 
Gleichförmigkeit hineinzupreſſen, weil es dem Ge- 
ſchmam der Arbeitgeber oder der Kunden fo ge- 
fällt. Es iſt ein ſehr erfreuliches Zeichen von 
geſundem Gefühl, daß eine Berufsklaſſe, welche 
im allgemeinen durch ihre devote Kaltung in der 
Achtung ihrer Mitbürger herabgeſetzt wird, Ti 
eine echte Empfindung von perjönliher Würde 
bewahrt hat und den Muth beſitzt, dieſe energiſch 
zur Geltung zu bringen.“ 


—— . ——᷑—— —ZSwWuM 
Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 21. Mai, (1. Pfingſtfeiertag). 

In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für die Haupt- 

Bibel-Geſellſchaft 

St. Marien, 8 Uhr Kerr Diakonus Braufewetter, 
(Motette: „Sroß ift der Herr““ von M. Rudbnick.) 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Frank. (Dieſelbe 
Noteite wie Morgens.) 2 Uhr Herr Archidiakonus 
Dr. Weintig. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mitiags 
12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Mar ienzirche 
Herr Diakonus Braufe wetter. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr 
Auernhammer. Beichte Vorm. 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt Herr Prediger Auern- 
e Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 


Herr Prediger 


ienstag, Vormittags 10 Uhr, Einſegnung der Con- 
rmanden des Herrn Paſtor Hoppe. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Aachmittags 2 Uhr. 

3 Vormittags 10¼ Uhr Herr Prediger 

5 

Iva er in ö Ge 
Ber gun ſiger erung Spa n 
günſtiger Witterung Abends 7½ Uhr Vortrag und 
Andacht im Jünglingsverein von Herrn Conſiſtorial⸗ 
rath Lic. Dr. Sröbler. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, 
Bibelbeſprechung: Prophet Joel Kap. 1 Herr Con 
ſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler. Die Vereinsräume 
find an allen Wochentagen von 7—10 Uhr Abends 
und am Sonntag von 2—10 Uhr geöffnet. Auch 
ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Dr. Malzahn (Aufführung der Zeſtliturgie und des 
150. Pfalms von Breidenſtein). Nachmittags 2 Uhr 


FFF 
voller Erfolg erreicht wer den kann. Es darf ſogar 
angenommen werden daß bei den eigenartigen 
Derhältniſſen, unter denen das Vordringen in 
dem Packeiſe der ſüdlichen Meere erfolgt, die 
völlige Unabhängigkeit eines Schiffes injofern be- 
ſondere Bortheile bietet, als daſſelbe jede günftige 
Gelegenheit des Vorwärtskommens raſcher und 
beſſer auszunutzen vermag. Weder die Sicherheit 
der Expedition als ſolche, noch die Erreichung der 
ihr zu fteckenden wiſſenſchaſtlichen Ziele nöthigen 
zur Entjendung zweier Schiffe, wie dies für das 
Rordpolargebiet durch die Erfolge von Norden⸗ 
ſkjöld und Nanſen in überzeugender Weiſe dar ⸗ 
gethan und jüngſt durch die pünktliche Rückkehr 
der 1897 mit einem zu dieſem Zwecke nicht ein ⸗ 
mal beſonders erbauten Schiffe ausgejandien 
belgiſchen Expedition unter de Gerlache auch für 
das Güdpolargebiet bewieſen iſt. 

Das Expeditionsſchiff ſoll unter zugrundelegung 
der Erfahrungen Nanſens mit dem „Sram“ 
durchgängig aus Holz erbaut werden, weil ſich 
hölzerne Schiffe bisher am beiten für die Fahrt 
im Eiſe bewährt haben und allein eine einwand⸗ 
freie Ausführung der wichtigen magnetiſchen 
Meſſungen geſtatten. Der Bau des Schiffes, der 
beſondere Sorgfalt und eigenartige Einrichtungen 
erfordert, ſoll einer deutſchen, noch für den Holz- 
ſchiffbau eingerichteten Werft übertragen und noch 
im Herbfte dieſes Jahres begonnen werden. 

Für die Leitung der Expedition iſt, wie bereits 
mitgetheilt, der außerordentliche Profeſſor an der 
königlichen Friedrich Wilhelms - Univerfität in 
Berlin, Dr. Exich v. Drugals ai in gusſicht genommen. 
welcher in den Jahren 1891—1893 die Grönland; 
Expeditionen der Berliner Geſellſchaft für Erd« 
kunde geleitet hat und durch ſeine Arbeiten im 
hoben Norden mit den Erſcheinungen und An- 
forderungen der Polar-Natur vertraut iſt. Als 
Zührer des Schiffes wird bei der Größe der 
nautiſchen Kufgabe, die in den ſchweren Stürmen 
der Südſee und in der Fahrt durch das uner- 
forſchte Eismeer liegt, ein Mann von reifer Er- 
fahrung, kühner Unternehmungskraft und plan- 
voller Ueberlegung zu wählen ſein. 

Eine engliſche Südpolar- Expedition erſcheint 
gleichfalls für das Jahr 1901 geſichert. Engliſcher⸗ 
ſeits iſt beabſichtigt, ſüdlich des Pacifiſchen Oceans 
vorzudringen. die nöthigen Vereinbarungen 
wegen eines planmäßigen Zuſammenwirkens der 
deutſchen und der engliſchen Expedition ſollen ge ⸗ 
legentlich des im Oktober 1899 in Berlin ſtatt⸗ 
findenden internationalen Seographencongreſſes 
getroffen werden. 

Ueber die Ausrüſtung der Expedition mach 
der Koſtenanſchlag intereſſante nähere Mit- 
theilungen. Darnach ſoll das Schiff ein Tonnen ⸗ 


. 2 Uhr Sonntagsſchule, 


pafiergang nach Feubude 
Verſammlüng um 2½ Uhr Langgarterthor. Bei un- 


Ken Prebiger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. e 8 Uhr Herr Prediger Hevelhe. 
Bormitiags 9½ Uhr Kerr Prediger Fuhft. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Gi. Petri und Pauli. (Reformirie Gemeinde.) Dorm. 
8 Uhr Herr Plarror Raude. 9½ Uhr Herz Pfarrer 
Hoffmann, ommunion. Vorbereitung 9 Uhr. 

11½ Uhr Miſſions-Kindergettesbienſt Kerr Pfarrer 


Naude. 

Sarniſonkircze zu St. Glifgbeth. Dormittags 10 u. 

Gottesdienft, Beichte und Feier des heil, Abendmahls 
5 Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 

indergottesdienſt findet nicht ſtatt. 

Si. Bartholemäi. Vormittags 8 Uhr ber Vikar 
Schlewe. Vormittags 10 Uhr Herr Paflor Stengel. 
Beichte um 9½ Uhr. Abendmahlsfeier der Neu- 
confirmirten. 

Heilige 


eihnam. Dormiſtags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. 


die Beichte Morgens 9 Uhr. Nach ⸗ 
mittags 2 Uhr Kerr Predigtamts⸗Candidat Boie. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr et 
Mener. Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 11½ Uhr 
Kindergoſtes dienſt derſelbe. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 


Mannhardt. (Collecte.) 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
goitesdienft Herr Paſtor Stengel. Vormittags 


11½ Kindergoftesdienſt Herr Paſtor Stengel. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Kerr 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Himmelfahris-Rirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Aubert. Beichte und Abend- 
mablsfeier nach dem Gottesdienſt. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 8 Uhr Militär- 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls Herr Divifionspjarrer Neudörffer. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienft Herr Pfarrer Cube. Nach dem 
Gottesdienſt Beichte und Feier des heil, Abendmahls. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes 
dienſt Herr Paſtor Boigt. Beichte und heil. Abend 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kinder ⸗ 
gottesbienſt. Nachm. 5½ Uhr Abendgottesdienſt 
(Turnhalle). Abends 7 Uhr Jungfrauen- Verein. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Hr. Prediger Pudmensky. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigt - Gottesdienſt und Feier 
des heil. Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. Nach- 
mittags 2½ Ehriftenlehre, derſelbe. 

Evang. - luth. Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 94. 7 Uhr 
Hauptgottesdienſt und heil. Abendmahl (Beichte 
9½ Uhr) Herr Prediger Duncker. Nachmittags 
3 Uhr Desperpredigt, derſelbe. 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Herr Seneralſuper- 
intendent D. Döblin. 

Milfionsjaal, Paradiesgaſſe 33. 7 Uhr Morgens 
Feſtichoral, 9 Uhr Morgens Gebetsverſammlung, 
2 Uhr Nachmittags Kinder-Miſſionsfeſt, 4 Uhr Nach ⸗ 
mittags Heiligungsverſammlung, 6 Uhr Abends 
Jahresfeſt des Zionspilgerbundes. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½, Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann, 

Vapfiſten » Gemeinde, Schieſſtange 13/14. Dorm. 
8 Ubr Gebeisfiunde, 9½ Uhr Predigt, 11 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr Predigt, 
daran anſchließend heil. Abendmahl Kerr Prediger 
Haupt. Zutritt frei. x 

The English Church. 80. Heilige Geist - 

asse. Whit-Sunday. Morning Prayer 11. a, m, 
rank. S. N. Dunsby, R. and Missioner, 

Freie religisſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16, Dorm. 10 uhr Kerr Prediger Prengel. 
Jeſtpredigt 

Methodiſten- Gemeinde, Jopengaſſe Ar. 15. Dorm. 

9½ Uhr Gottesdienft, 11½ Uhr Sonntagsſchule. 
Abends 6 Uh. Predigt. 7½ʒ Uhr Yünglings- und 
Nänner-Derein. — Schidlitz. Unterfirafe 82: Rahm, 


dohr. Prediger er 


Für Montag, den 22. Mai (2. Bfingftfeieriag), 
In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für die Heiden- 
Miſſion. 


S1. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Moteite: „Alles, was Odem hat, lobe den Herrn“ 
von Dr. Fr. ee an 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath 
D. Franck. (Dieſelbe Moleite wie Morgens.) 2 Uhr 
Herr Diakonus Brauſewetter. Beichte 


97 Uhr. 
Dormittags 10 Uhr Herr 


orgens 


St. Johann. 
Hoppe. Beichte Dorm. 9½ Uhr. Nachmittags 
Herr Prediger Auernhammer. $ 


aſtor 
Uhr 


deplacement von 1150— 1250 Tonnen haben mit 
Moichinen von 300 Pferdekräften. Daſſelbe ſoll 
500 000 Mk. koſten, Dampfyeizung, elehtriiche 
Beleuchtung erhalten und ein Raphtaboot. Für 
ein Stationshaus mit elektriſcher Beleuchtungs- 
einrichtung find 39 100 Mk. ausgeſetzt. 40 bis 
50 Polarhunde ſollen mitgenommen werden, 
ſerner eine Fefjelballon-Ausftatiung und eine 
Dracheneinrichtung, ſowie eine Windmühlenein⸗ 
richtung. 

Die Beſatzung des Schiffes ſoll beſtehen aus 
einem Capitän, einem erfien Offizier, zwei Schiffs ⸗ 
ofſizieren, einem Naſchineningenieur, neun Gee- 
leuten, ſechs Mann vom Maſchinenperſonal, einem 
Koch und einem Kellner. Dazu kommen ſechs 


Gelehrte. Für den Proviant find 130 000, für 


Getränze 16240 MA. vorgeſeben. Sämmtliche 
Tyeilnehmer werden in eine Lebensverſicherung 
eingekauft. 
UU 
Die neueſte Schleppen ⸗Mode 

hal man ſoeden in England eingeführt, gelegent 
lich des Malempfanges bei der Königin Diktoria. 
In jedem Jahre werden für dieſen Empfang, der 
der „imarteſte“ im ganzen Jahre iſt, neue Moden 
erdacht. Im vorigen Mat führte man bei dieſer 
Gelegenheit die diamanten- und Perlenſtickereien 
ein; in dieſem Jahre ſollte die Reihe an die 
Schleppe kommen. Es iſt nach Zeitungsmeldungen 
die durchſichtige Schleppe, die ihren offiziellen Einzug 
gehalten hat; mit weichem Erfolge, können nur 
die ermeſſen, die dieſen „Einzug“ ſahen. De es 
den Erfindern geglückt war, ihr Geheimniß bis 
dahin ſorgſam ju verbergen, jo war der Sieg 
der Neuheit ein doppelter. Ihren Urſprung ver ⸗ 
dankt die durchſichtige Schleppe der Beliebtheit, 
der fi zur Zeit die Spitze, Crépe de Chine, 
Seidenmouſſeline und alle gazearligen, durch- 
ſichtigen Stoffe erfreuen. An Stelle der ſchwer 
mit Gold und Silber beſtichten Brokat- oder 
Sammetſchleppen iſt etwas Leichtes, Feenartiges 
getreten. der Gffekt einer ſolchen, von den 
Schultern mehrere Meter lang auf die Erde 
fallenden u Schleppe aus zarten Geweben 
oll wundervoll ſein. Natürlich muß die durch 
fihtige Schleppe, um ihren Charakter zu wahren, 
mit den zarteſten, duftigften Stoffen gefüttert fein, 
Eines dieſer Kunſtwerne war aus matigrünem 
Mouſſeline und fiel in einzelnen wellenförmigen 
kleinen Dolants von den Schultern herab; jedes 
dieſer Dolants war mit kleinen glänzenden Kry- 
ftallen benäht, jo daß das Ganze wie ein in 
Sonnenlicht getauchter ſommerlicher See ausſah. 
Eine andere der durchſichtigen Schleppen war 
mil großen Blumenſträußen deſetzt, jede Blume 
beftand aus Seidenmouſſeline, — um die ganze 


3½ Uhr Predigt. R. Ram- 


St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Kerr Paſtor Hfter- 
mener. Dormittags 10 Uhr Herr Archidigkonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, den 26. Na 
Nachmittags 3 Uhr, Prüfung der Conſirmanden des 
Herrn Paftor Oftermener durch den Superintendenten 
Hrn. Eonfiftorialraih D. Franck. 

St. Trinitatis. Vormittags 9¼ Uhr ir iger 
Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 5 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger * N 
Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger Juhſt. Bec e 
Morgens 9 Uhr. Jünglingsverein Abends Uhr 
Derſammlung Herr Prediger Hevelke. Geſangsſtunde 
am Mittwoch, Abends 8 Uhr, Kerr Hauptlehrer Bleu. 
Mittwoch, den 24. Mai cr., Nachmittags 5 Ahr, 
Prüfung der Conſirmanden des Herrn Prediger 
Kevelke durch Herrn Confiftorialratyp D. Franck. 
Freitag, den 26. Mai er., Nachmittags 5 Uhr, 
Prüfung der Conſirmanden des Herrn Prediger Zunft 
durch Herrn Conſiſtorialrath D. Franck. 

St. Petri und Pauli. (Rejormirte Gemeinde,) Bor- 
mittags 9½ Uhr Herr Pfarrer Nauds. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Kerr Diviſionspfarrer Neudörffer. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Bartholomä. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9/, Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags Na Uhr Kerr 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Ginjegnung der 
Conſirmanden Herr Prediger Mener, Kein Abend- 
mahl. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Pre- 
diger Mannhardt. 

Diakoniſſenzaus-Kirche. Dorm. 10 Uhr Kauptgoites 
dienft Herr Prediger Hinz. 

Kirche in Meichſelmünde. Dorm. 9½ un Ein- 
ſegnung der Confirmanden des Herrn Pfarrers 
Döring. 

Himmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr pfarrer Kubert. 9 Uhr Beichte. 
11ſ½ Uhr Militär gottesdienſt, Beichte und Feier des 
heil. Abendmahls Hr. Militäroberpfarrer Eonfiftorial- 
rath Witting. 

Schulhaus zu Langfuhr. Dormittags 10 Uhr 
Gotiesdienſt Kerr Pfarrer Lutze. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Zurnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 5¼ Uhr Abend · 
goltesdienſt (Turnhalle). 


Bethaus der Brüdergemeinde, Tohannisgafle 18. 


Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſthirche (ev.-Iuth. Gemeinde). Dorm. 10 Uhr 
Prebigtgottesdienſt Herr Paſtor Wichmann. 

Svangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 
Vormittags 10 Uhr Confirmation und heil. Abend- 
mahl (Beichte 9½ Uhr) Herr Prediger Duncker. = 
Der Nachmitlagsgottesdienſt fällt aus. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 3 Uhr Nachmittags Heiligungsver ; 
ſammlung, 6 Uhr Abends dritte ug Pfingft- 
conferen;. Am dritten Zeiertage, 10 Uhr Vor- 
mittags, Gebets verſammlung, 3 Uhr Nachmittags 
Miſſionsfeſt im „Waldhüäuschen“ zu Heubude. Diens 
tag, 8 Uhr Abends, Bibelftunde und Jungfrauen - 
Chor. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Miſſions- Der- 
ſammlung und gemiſchter Chor. Donnerstag, 8 Uhr 
Abends, Gebets berſammlung und Poſaunenchor. Frei- 
lag, 8 Uhr Abends, 1 Berfammlung und ge⸗ 
miſchter Chor. Sonnabend. 8 Uhr Abends, Pofaunen- 
chor und Hausbeſuche. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Keine Predigt, 


Budmenskn 


— - Gemeinde, Schieſſtange 18/14. Dorm. 
2 r 


8: Conferenz weſtpreußiſchen inglings- 
vereinigung. Nachmittags 6 Uhr Feſtver AA m 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebetsverſammlung Kerr 
Prediger Haupt, Zutritt frei, 

Methodiften- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Bor- 
mittags 99, Uhr Predigt. — Heubude: „Billa 
Karolina“, Seebadſir. 8, Abends 8 Uhr, Gejangs- 
gottesdienſt. R. Ramdohr, Prediger. 

Gemeinde der Adventiſten vom 7. Tage. Vorſtädt. 
Graben 63. Freitag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. 
Sonnabend, wg 9 Uhr, Miſſionsſtunde und 
Section, Nachmittags 3 Uhr Bibeiſtunde. 


— BEENDETE 
Zartheit der Blüthe darzuſtellen, mit der Fand 
gemalt, 

— nn 


Der Bluthund als Detectio. 


Kürzlich wurde ein Geſchichtchen mitgeiheill, in dem 
ein harmloſer Dachshund die Rolle eines Che- 
vermittlers ſpielte, und jetzt berichtet man aus 
Bukareſt von einer aufſehenerregenden Ehe- 
ſcheidung, zu der ein Hund gewiſſermaßen die 
Veranlaſſung gegeben hat, Eine in der Metropole 
Numäniens wohlbekannte Perſönlichkeit, der 
Director einer außerhalb der Stadt gelegenen 
großen Fabrik, war ſeit einigen Jahren mit der 
bildſchönen Tochter eines reichen Naufmannes 
verheirathel. Die Ehe ſchien recht glücklich zu fein, 
wenigſtens glaubte ſich der Mann bis vor einigen 
Wochen von ſeiner Gemahlin aufrichtig geliebt. 
Der Director ging jeden Morgen ſehr früh von 
Hauſe fort und kehrte ſpät des Nachmittags in 
ſeine Privatwohnung zurück. Auf dieſen Wegen 
von und nach der Zabrik ließ er ſich fteis von 
einem wahren Prachtexemplar eines Bluthundes 


begleiten. Das Thier beſitzt eine bemunderns- 


werthe Geſchichlichkeit im Auffinden und Zurück- 
bringen verlorener Gegenſtände, die ſeinem Herrn 
oder deſſen Frau gehörten. Als der Director 
dem intelligenten Kunde dieſen Tric deibrachte, 
ahnte er nicht, zu welchem Zweck er es that. Zu 
den intimen Bekannten des Fabrikleiters gehörie 
auch ein in Bukarefi ebenfalls ſehr bekannter 
Bankier. Diefen beſuchte er häufig auf dem 
Keimwege, und zwar immer in Geſellſchaft feines 
vierbeinigen Gefährten. Eines ſchönen Tages im 
vergangenen Monat ſprach er wieder einmal bei 
dem Freunde vor und während er ſich mit dieſem 
unterhielt, ſchnüffelte der Hund in auffälliger 
Weiſe an dem Papierkorb neben dem Arbeits- 
nſch herum. Plötzlich tauchte das Thier feine 
vibrirende Naje tief in den Inhalt des Kordes 
und einen Augenblick zwiſchen den Papierſchnitzeln 
wühlend, brachte es ein grünfeidenes Cachenez 
zum Vorſchein, das es ſofort zu feinem Herrn 
trug. Dieſem kam das Tuch merkwürdig bekannt 
vor, und ohne daß der Bankier Notiz davon 
nahm, ſteckte er es in ſeine Taſche und enifernte 
ſich bald. Bei näherer Beſichligung zeigte es ſich, 
daß der von Canio gefundene Gegenſtand that 
ſächlich das Eigenthum der Frau Director war. 
Bon böfer Ahnung ergriffen, beauftragte der 
Ehemann unverzüglich einen Detectiv mit der Er- 
forſchung der Angelegenheit, und nach kurzer 
3eit halte der Beumie die unumſtößlichen Be- 
weiſe für die Untreue der Gattin und die Schuld 
des Bankiers erbracht. Die Dame wurde ohne 
viele Umſtände ihrem Vater zugeſchicht und die 
Scheidung deantragt. 


